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T Nr. 302

Der
Und

e Kampfe ruft die ſchwere Zeit,
um Kampf mit der dumpfen Dunkelheit

Und ihren Spießgejſellen,
Schier übermächug dräut der Feind,
Doch das Licht, das Licht iſt mit uns vereint,
Das wird den Weg erhellen.

Die Glocken brauſen, der Sang ertönt,
Der Schritt der Geiſteskämpfer dröhat
Auf unbetret'nen Bahnen,
Der graue Nebelflor zerrinnt,
Es knaittern im luſtigen Morgenwind
Die kampferprobten Fahnen.

Weihnachten 1898.
Berufswäßig ſoll heuie der Weihnach sartikel

das mmliche Eiapopeig vom „Frieden auf Erden und
den Menſchen ein Wohlgefallen“ um eine Variation be

werden. Glocken und Seſtrg ſalbungsvolle
ten und weihräuchernde Leitartikel belehren das Volk,

daß es ſich in die vorſchriftsmäßige Weihnachtsſtimmung zu
verſetzen habe, um das Friedensfeft würdig begehen zu
können. Wie ſchal, wie häßlich! Geſtern und ehegeſtern
wüſter Kampf morgen und übermorgen wüſter Kampf; nur
heute ſoll „Friede“ ſein. Der Kalender verlangt es, und
der Menſch ſoll Ordre parieren, und als Frieden ſtörer wird
betrachtet, wer nicht Ordre pariert, wer ſich nicht in die
verlangte Feſtſtimmung hineinlügen kann, wer den flötenden
Rattenfängern zurnft: „Jhr Heuchler und Otterngezücht!
Glaubt ihr die Welt zum Narren machen zu könven
Glaubt ihr, die Stimmung der Seele laſſe ſich komwandieren,
wie ihr eure Rekruten kommandiert? Slaubt ihr, die von
euren Schlägen noch thrärenden Augen der Entrechteten und
Enterbten ſollen plößlich Freudenzähren weinen können, damit
ihr in eurer Feſterfreude nicht giſtört werdet, damit ihr

öhliche Weihnachten habt? O, ihr kommandiert ja allesf chöa! Wie Tauſende von Soldatenbeinen auf ein Zeichen

a hinausfliegen, im gleichen Bogen, im gleichesBunte m gleichen Tempo, im gleichen Schwunge wie

ihr denen den Patriotismus anbefehlt, die im Vaterlande
bislang nur Not und Entbehrung, Bodrückung und Zurück
ſetzung erfahren haben wie ihr verlang, daß das „Un.
volk“ auf Befehl Verbrecher für Heilige und Heilige für
Verbrecher hält, ſo glaubt ihr auch die Weihnachisſtimmung,
die ſriedliche Feſtesfreude der Herzen kommandieren zu
können.“

Aber das gelingt nicht! Die Naivetät des Glaubens iſtdahin die ſchie unerſchöpſliche kindliche Gutmütigkeit der

Völker, ihre Bereitwilligkeit, die Phraſen der Herrſchenden
für bare Münze, ein freundliches Wort für den Ausfluß
wirklicher Herzensgüte zu nehmen, iſt verloren gezangen für
immer. Verbitterung und Mißtrauen iſt an Stelle des
läubigen Vertrauens getreten denn zu oft und zu ſtark iſt

es Vertrauen getäuſcht, verraten worden. Man macht
das Feſt mit, weil's nun einmal ſo Sitte iſt, und weil nie
mand dem andern die Freude verderben möchte. Aber drinnen,

im Jnuern, ſieht es anders aus; da iſt nichts von Freude
und Frieden zu finden da gärt es wie vorher und xachher;
da wühlt und wogt und würgt es; da ſei immer brennen
der und trotzizer das Verlangen auf, wirklich en Frieden
auf Erden zu ſchaffen, wirkliche s Wohlgefallen allen
Menſchen zu bringen. Das läßt ſich aber nicht erreichen,
ſo lange der Kampf aller gegen alle als „göttli Welt
ordnung“ angeprieſen und von den herrſchenden Gewalten
mit allen ihren Machtmiitelx als normaler Zuſtand des
Nebeneinanderlebens gehe wird.

„Friede auf Erden Seit neunzehn Jahrhunderten wird
das gepredigt, fruchtlos früher, fruchtlos jetzt. Die auf Er
löſung hoſfenden Scharen ker Armen, Genden und Urter-
drückten wurden und werden auf ein „beſſeres Jenſeits
verwieſen, während der privilegierte Hochmut ihre heilizen
Menſchenrechte mit Füßen trat und tritt. Keine andere Religion
hat gegen ihr urſprünglichen Grundlehren ſo geſündigt wie das
efſtalert Chriſtentum, welches ganz gegen ſeinen an

Halle a. S., Sonntag, den 25, Dezember 1898.

Weihnachtsglocken.
Uad Friede auf Erden Was ſoll der Klangde dauert ſchon lange zu lang

aſtet ſchwer auf Erden.
He, Alter, auf dem Glockerturm,

feſt die Seile und länte Sturm
in Jahr des Kriegs ſoll werden.

Schon 27 Funken drrch die Luft,
Werft ſie in jede dunkle G uft
Und ſcheut euch nicht vor Kröten.
Jſt jeder Winkel erſt erlett,
Dann hebt ſich hoch das Licht der Welt,
Die alte Nacht zu Löten.

h
fänglichen Sinn eine den Herrſchenden verbündete und ihren
dienſtbare Kaſte der Theologen geſchaffen hat, während das
Urchniſtentum keine Herren und Kuechte, keinen beſonderen
Pfaffenftand kannte ſondern alle Gemeindeglierer als Brüder
anerkannte und behandelte; denn die r Cyriſten
lebten bekanntlich in ſchreckliches Wort Gütergemein
ſchaft. ie Gleich heit und die Bruberliebe, die
Grundgedanken des Chriſtentums haben bher ihre Ver
wirklichung noch wicht gefunden. Ja, je „chriſtlicher“ wir
werden, deſto weiter entfernen wir uns von dieſem Jdeale.

Wer Ohren hat zu hören, der höre den Mahnruf des
Elends wer Augen v ſehen, der ſehe die Thränen des
Jammers. Jſt da die Exlöung, wo die ehrliche Arbeit
unverſchuldet im Joche der Armut ſeufzt? Jſt da der
Friede, wo im wilden, grauſamen Daſeins- und Jntereſſen-
Kampfe hier um die Lebensnotdurft, dort um den Mammon
oder um die Befriedigung der Herrſchſucht der Menſch dem
Menſchen feindlich gegenüberſteßt? Waltet da Liebe und
Gerechtigkeit, wo entartete Seldſtſucht rückſichtolos das Giück
vieler Millionen zerfört und damit die Drachenſaat der
Zvietracht und des Haſſes ausſtreut

Was iſt's mit der „göttlichen Weltordnung“, welche die
chrißslichen Theologen wilkürlich konſtruiert haben? Eine
„Gottesordnung“ die Zuläſſigkeit dieſes Begriffs voraus-
geſetzt müßte doch, entſprechend der Allweisdeit Gottes,
vollkommen, unveränderlich und alle Weſen befriedigend
ſein. at es je eine ſolche Ordnung gegeben Was iſt
nicht ſchon alles im Laufe der Zeit als zur „göttlichen
Ordnung gehörig bezeichnet und mit barbariſcher Hand
gegen den „Umſturz“ verieidigt worden, verteidigt werden
auch von den prioilegierten Dienern Gottes. Die Sklaverei
des Altertums, die ſchändlichen Ketzerverbrennungen des
Mittelalters, das unſagkar rohe Eindringen der Europäer
in die Gebiete voch unkultivierter Volksſtämme, die kapita
liſtiſche Ausbeutung der Neuzeit das alles iſt unter der
ges der „göttlichen Weliordnung“ geſegelt und gegen

ugriffe der „Umſtürzler“ das waren ſtets die, welche
eine beſſere Oeduung an Stelle der veralteten ſetzen wollten

mit aller Macht geſchützt worden.

Kann etwa der Kapitalismus, der unſere Zeit zer
fleiſcht und die Erde zu einem Thränenihale macht, göt liche
Autorität beanſpruchen Selbſt die Frömmſten der Frommen
lauben das nicht. Trotzdem verteidigen ſie ihn und alleſeine furchtbaren Konſequenzen und Begleiterſcheinungen als

„göttliche Weltorduung“. Oder kann eiwa dar Chriſten
tum der Menſchheit die Erlöſung bringen Nimmermehr!
An Stelle des Vertrauens auf überirdiſche Hilfe muß das
Vertrauen der Menſchheit zu ſich ſelbſt, in die eigneKraft treten, das Vertrauen in die Macht des Geiſtes,
der Wahrheit und der beſtändigen Weiterentwickelung nach
vorwärts.

Dieſes Vertrauen zu wecken und zu ſtärken, bis es un
widerſtehlich kräftig und allgemein geworden iſt, das iſt die
Aufgabe der Sozialdemokratie, der verfolgten, brutal ge
ſchmähten und verleumdeten Partei, die ſich rühmen darf,
vom Geiſte der Lehren des Nazarentrs viel mehr zu be
ſitzen, als das offizielle Chriſtentum jemals beſeſſen hat.
Jeſus war ein „Umſtürzler“, ein „Rebell“ gegen die ge
heiligte Ordnung der Niederiracht und Selbſtſucht, ein Ver
kunder der Menſchenrechte. Jhn und ſeine Anhänger ließ

9. Jahrg.
eecceeeeeeeeeeeee

Hört ihr den brauſenden Glockenſchall
Herbei, ihr Geiſteskämpfer all,
Tragt Fackeln in den Händen
Jhr Schäfer alle, erwacht, erwacht,
Noch liegt ringsum die ſchwarze Nacht,
Doch einmal wird ſie euden.

Schaut hin, wie fern der Morgen graut,
Dis Dunkel durchzittert ein Sehnſuchtslaut,
Die Menſchheit horcht verwundert.
Was iſt es, das die Luft durchzieht
Ein Morgengeſang, ein RufeliedDem kommenden Lahrhanden

Und hat auch die Nacht der Krieger virl,
Und ob ſie uns das hohe Ziel
Noch tauſendmal entfernten,
Ob unſer Leben darüber vergeht,
So werden die Enkel, was wir geſät,
Am neuen Morgen ernten.

Simpliciſſimus.

die Staalsgewalt den qualvollen Märtyxertod erleiden.
Aber je größer die Verfolgung?wut der Vertreter der da
maligen „göttlichen Weltordnung“, je gräßlicher die Stra
fen, deſto größer der Opfermut, die Ausdauer, das Helden
tum und die Todesverachtung der Verfolgten. Und ſchließ
lich wurden die Verfolgten die Herrſchenden.
Geht es jetzt der Sozialdemokratie anders? Baut man

für uns mcht Gefängniſſe? Droht man uns nicht mit
einem Zuchthausgeſetze Sollen die Führer des Proletariats
nicht als vogelfrei ausgewieſen, eingeſperrt werden können
Hängt man unſerer reinen Lehre nicht alle die Gebrechen
an, welche den Leib der kapitaliftiſchen Geſellſchaft durch
ſeuchen Wollte nicht der Gewaitmenſch, den ſeine Anbeter
den Halbgott des Jahrhunderts nennen, nicht die Sozial
demokraten ſo lange durch Nadelſtiche reizen, bis ſie auf die
Straße getrieben würden damit daun ein „ſchneidiger
Genexal“ ein Blutbad unter ihnen anrichten konnte Und
giebt es nicht chriſtliche Politiker genug, die der Sozial
demokratie einen Kopf wünſchen, damit man ſie mit einem
Streiche vernichten könne Offen und brutal verkünden die
ſelben Leute, die uns heute eine friedliche Weihnachtsſtim
mung ankommandieren möchten, unſere gewaltſame, blutige
Unterdrückurg.

Glaubt man denn wirklich, all das Elend und Unrecht
unſerer Zeit, alle die Sünden der herrſchenden Geſellſchaft
wegſingen und wegbeten zu können Ach nein
glaubt man nicht. Aber man ſtellt ſich ſo, als ob man's
glaube; man verlangt, dem Volke ſolle die „Religion“ er
halten bleiben, damit man es um ſo bequemer ausbeuten
kann. Man erweiſt ihm einige Weihnachtswohlthaten, um
es zu beruhigen, um es in dem Glauben zu erhalten, es
herrſche chriſtlicher Sinn unter den Beſitzenden, es gebe eine
Gerechtigkeit auf Erden.

Doch ſingt und feiert nur, ihr Frommen und ihr Heuch
ler! Singt und bete! das Märchen vom „Wunder der Ge
burt des Herrn Wir feiern, Trotz bietend allen ent
gegenfſehenden Gewalten, den Geiſt des entwickelungsfähigen
Menſchtums, den Geiſt der Freibeit und Wahrheit, das iſt
der Geiſt des Sozialismus. Wer ihn erfaßt hat und in
ihm wirkt, der mag zwar nichts gemein haben mit den nge
lichen Weihrachisfeiern; aber er wird die Tage der Ruhe
und des Feſtes venutzen, um ſich und die Seinen an dem
Gedanken zu erquicken, wie es einſt fein wird, wenn der
Sozialismus durch Kampf zum Siege gelangt und damit
die Zeit des wahren Friedens, des wirklichen Wohlgefallens
auf Erden gekommen ſein wird.

Keiner kann in dem Kampfgewühl unſerer Zeit die volle
Reinheit des Gemüts und die Ruhe bewahren, die des So-
u allein würdig iſt. Aber das weiß und fühlt jeder

ekenner des neuen Eoangeliums, daß bei allen menſch
lichen Fehlern, die im Kampfe den Kämpfern anfliegen,
unſere Lehre, die Lehre des Sozialismus, ungleich voll
kommener, friedlicher und menſcherwürdiger iſt, die Ela
popeialehre des Staatskircheniums. Und erſt, wenn der
wirtſchaftliche Kampf dem wirtſchaftlichen Frieden gewiche
ſein wird, wird der Kampf der Nationen unter ſich, wir
der Klaſſenkampf ſein Ende erreicht haben. Erſt dann
wird auch in Wahrheit herrſchen

Friede auf Erden.
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Tagksgeſchichte.
Herr Viktor Schweinburg, der bekanntlich jährlich

12 000 M. vom Zenitralverband deutſcher Jnduſtriellen be
pr. und dafür Lie Aufgabe zu erfüllen hat, die Sozial

okratie zu vernichten, macht als Wanderredner für
den von ihm mit gegründeten Deutſchen Flottenverein das
Deutſche Reich unſſcher. Jn Magdeburg iſt ein gen
verein dieſer neueſten patriotiſchen Gründung unter Vorſitz
des früheren Staatsminiſters und jetzigen Oberpräſidenten
der P Sachſen, v. Bötticher, gegründet worden,
und Oberbürgermeiſter ſowie ein Kommerzienrat ſitzen
mit im Vorſtand. Der Schweinburg hielt eigenfüßig einen
Vortrag, in dem er hervorhob, daß namentlich die Jugend

die Flotte begeiſtert werden müſſe, zu dieſem ZweckeWie die Schul Leſebücher revidiert werden. Das deutſche

Volk wird demnach einen wohldurchdachten Flottenrumwel
über ſich ergehen laſſen müſſen. Was das bedeutet weiß
jeder, der ſich der Vorgänge vor den Schwindel wahlen von
1887 erinnert. Aber das deutſche Volk iſt ſeitdem um
wölf Jahre älter und ſeine Augen ſind klarer geworden.és b 5 nicht mehr ſo leicht in einen Rauſch verſetzen

wie damals. Daß man aber zu einem Schweinburg greifen
muß, um Stimmung für den Flottenrummel zu machen, das
beweiſt, auf wie ſchwachen Füßen der Seepatriotismus ſteht
und wie unſicher ſich die Seepatrioten fühlen.

Die Veröffentlichung geheimer Aktenftücke ſoll
bekanntlich unter Strafe geſtellt werden. Die Mat nahme
wird jetzt auch von regierungefrommen bürgerlichen Blättern
bekämpft, die ganz genau wiſſen, daß ihnen eine derartige Be
ſtimmung weſentlich unangenehier fein würde als den ſozial-
h Selbſt die durchaus reaktionären Berliner
N. Nachr. wehklagen und ſchreiben, die Redaktion könne es
uneiſt gar nicht wiſſen, ob eine Mitteilung einem geheimenSqgriſinte entſtammt oder ein ſolches darſtellt. Bekaunt

ja, daß ein Hauptgeſchäftstrick des großer bürgerlichen Zei
tungen darin beſteht, Geſetzesvorlagen vor ihrer amtlichen
Bekanntgabe zu veröffentlichen. Es zeigt ſich alſo auch
hierbei wieder, daß ein Schlaz, den die Reaktion gen an
gebliche „Auswüchſe“ der ſozialdemokratiſchen Preſſe führen
will, mit viel größerer Wucht die bürgerlichen Organe
treffen müßte. Maftz. Die Köln. Zig. erinnert im Hinblick

weierleia Delbrücks Dis iplinierung daran, daß wiederholt Land

bedrohten Beräte zum Schaden der nationalen Sache in bedrohten
zirken in ſchroffer Weiſe gemeinſchädliche und zerſetzende Ve
ſtrebungen des Bundes der Landwirte im Gegenſatz zur
Regierungspolitik verfochten haben. Aber nie ſei
dieſen Herren ein Haar gekrümmt worden; und doch han
dele es ſich hier um abhängige politiſche Beamte. Die zärt
liche Rückſicht auf die oſtelbiſchen Agrarier gehe aber ſo
weit, daß man dieſen Herren, denen ihr Amt doch ganz be
ſonders politiſche Rückſichten auferlege, nicht ernſtlich unbe
quem werde. Ein Profeſſor, der vor allem eine Meinung
und nebenh er ein Amt er ſich dagegen natur-
gemäß politiſch freier bewegen können.

Der „verächtliche“ Herr Delbrück. Zur Maß
regelung Deldrucks ſchreibt offiziös die Nordd. Allg. Zig.,

r hwg Schriftſeller in vblliger Unkennt

r er innie de in cinet ſo haarſträubenden Unßnn ſchreibt und
ch in Beſchiwmpfung ſeines eigenen Volkes (27) inb ſchamloſer Weiſe (1) er dann mag man ihn ruhig

ſelbſt und der Verachtung üderlaſſen. Und iſt es ein nam-
hafter Publiziſt, der aus Ettelkeit odir ſouſtigen uwedlen
Gründen oder aus gänzlicher Unkenntnis der Versält.
niſſe, die zu beurteilen er für ſein verfaſſungswäßiges Kecht
auf freie Meinurgsäuderung hält. ſich zu ſolchen undefinier-
baren Maßloſigkeiten hinreißen läßt, dann muß wan fichauf ein Bedauern Kegſelben beſchränken. Hier aber handelt es

ſich um die öffentlichen Auslaſſungen eines Mannes, der ein
öffentliches Amt bekleidet, und zwar eires, welches zu den
wichtigſten Aemtern des Staates gehört. Der Verfaſſer
des Schmähartikels iß von Staats wegen mit dem
Unterricht und der Erziehung der akademiſchen Jugend be-
iraut; er iſt ein Beamter, von dem, wenn ihm nicht ſein
eigenes Pflichtgefühl es ſagt, das Geſetz ausdrücklich
verlangt, daß er ſich derch ſein Verhalten in und außer dem
Amte des ünſehens, der Achturg und des Vertrauens, die ſein
Beruf erſordert, l 7 Da kann es mit privater
Verachtung (1) und Bedauern nicht adgethan ſein.

Und das laäfn das deutſche Volk ſich bieten, bieten von
einem Blatte, deſſen Beruf und Erwerb das politiſche Dirven
ium iſt! Wer gegen die borbariſchen Ausweiſunges redei,

Wie Velbrück, der beſchimpft alſo in ſchamloſer e ſein
eigenes Volk und wird dafür mit privater Verachtung“
d genügend beſtraft. Recht ſo! Jmmir r auf
dieſem Wege weiter, Jhr Patrioten! dann wird der
einfache Mann bald merken, was Euer Patriotismus iſt.

Der Minifter für „Geiftesfreiheit“, wie ſich
Kulmsminiſter Boſſe ſelbſt genannt hat, iſt es in höchſt-
eigener Perſon geweſen, der das D8ziplinarverfahren gegen
den Prof. Delbrück veranlaßt und dem Staatsminiſterium
nur davon Mitteilung 1 hat. So wird der Fran
Zeitung berichtet, und es ſpricht vieles für die Richtigkeit
dieſer Behaupiung.

Wir:ſchaftliche Wirkungen der Ausweiſungs-
politik. Die geſamten größeren „induſtriellen und gewerb-
lichen Vereine“ in Berlin werden, wie der Konfektionär er-
fährt, demnächſt über eine an die Staatsregierung er
laſſende Petition in Berainng treien, durch welche dieſelbe
auf die täglich ſtärker auftretenden Schäden,
welche der deutſche Handel und die deutſche Ju
duſtrie durch die Ausweiſungen aus Schleswig
Holſtein erleidet, aufmerkſam gemacht und um Abhilfe ge-beten werden ſoll. Die KRelſenden, welche aus Dänemark

zurückgekehrt ſind, berichten, daß ſie einen großen Teil ihrer
Kundſchaft verloren haben. Lang gepſklegte Verbindungen
ſind gebrochen worden. Die Erbitterung in Dänemark hat
ſchon einen bedenklichen Grad erreicht und iſt noch täglich
im Wachſen. Wüßte man in Dänemark nich!, daß das
deutſche Volk mit der brutalen Ausweiſungspoltiik durchaus
nicht einverſtanden iſt, dann wären ſchon jetzt Exzeſſe gegen
die zahlreichen in Dänemark wohnenden Deutſchen unaus-
bleiblich. Bezeichnend iſt es, daß die Jnduftriellen nicht
um der moraliſchen Verwerflichkeit willen die Aus
weiſungen beklagen ſondern nur wegen der geſchäftlichen
Nachteile, die ſie im Gefolge haben. Die alte Geſchichie:
die bürgerliche Moral ſteckt im Geldſacke.

Kirchliche Erbanunug. „Die Sozialdemokraten
ſind wie Ochſen; wir werden ſchon dafür ſor-
gen, daß ſie hier keine Arbeit bekommen.“ Dieſe
und ähnliche Auslaſſungen kann man in Oberſchleſien, ob
gleich ſich die Wahlbewegung längſt verlaufen haben ſollte,
noch immer in den Kirchen hören die Wut des Klexus
raubt ihm den m Reſt von Klugheit, Verſtand und An
ſtand, und dieſe Wut wird imwer größer, je mehr der
Klerns einſieht, daß ſeine Fluch- und Lügenmethode nichts
nützt. Biäher hat ſie nur einigen unvorſichtigen Partei
greſn die gegen dieſe Art „Gottesdienſt“ und gegen die

)cleidigungen an Ort und Stelle opponierien, je einige
Monate Gefängnis gebracht. Anzeigen gegen die Geiſtlichen
wegen Veleidigung und dergleichen ſind dagegen ſtets zurück

gewieſen worden. Auch das Reichsgericht hat ſich der
Rechtſprechung ber oberſchleſiſchen Gerichte, die dieſe Art
Sozialiſtenfreſſerei für gottesdienſtliche Handlungen halten,
angeſchloſſen. Es hat jüngſt die Reviſion des Zieglers
A. Wiezorek aus Brynow verworfen, der in Gleiwitz des
halb beſtraft worden war, weil er bei einer Schimpfpredigt
auf die Sozialdemokraten die Kirche verlaſſen und andere
aufgefordert hatte, mit ihm zu gehen, wobei eine unange-
nesme Szene entſtanden war. Wer ſich richt beleidigen
laſſen will, braucht ja nicht hinzugehen. Jn dieſem Sinne
wirken bereits die Schimpfpredigien.

„Jch klage an!“ Eine glänzende Gelegenheit bietet
fich jetzt unſeren Muſterpatrioten, alle die großen Worte,
die ſie zur Verherrlichung Zoles wegen ſeiner Schrift „Jch
lage an!“ zu Tage gefördert haben, im eigeren Lande in

Druck und Rede in die Welt hinauszuſchleudern. Ein
deutſcher Profeſſor macht ſeinem empörten Herzen in empörten
Worten Luft über die empörende polizeiliche Ausweiſung
einiger hundert däniſcher Männer und Frauen. Der Pro
feſſor wird vor Gericht gezerrt, vorausſichtlich guch verur
teilt, denn ſeine Worte ſind wirklich vicht dem Kompliwen-
tierbuch eninommen. Die offiziöſe Preſſe, der Schweinburg,
der Lauſer, kurz, alles Reptiliengezücht, fällt über Delbrück
mit ähnlichen Redensarten her wie in Frankreich die Gene
ralftabspreſſe über Zola.

Auf, deutſches Bürgertum, hier handelt es ſich um das
eigene Fleiſch und Blut, um einen ordentlichen Profeſſor,
der ſogar Prinzen Unterricht erteilt hat. Hier iſt ein Rho
dus, wo du tarzen kannſt. Sprich mit dem fünften Teil
des Feuers, mit dem du für Zolg und gegen die General
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Der Spitzel.

Roman von A. Bouvier.78

(Rachdreuck verboten.)

Marcel amüfierte fich eine Minute über das Entſetzen der jungen

Frau und fuhr dann fort: s„Berubige Dich, Kaſa, ich habe Dich für ein Opfer dieſes in
famen Schurken gegeben.

uhase geſagt, daß Du eine romiſche Lucretiag geweſen

„Und der Eſel hat das
„Das und alles, was ich ihm ſonſt noch über dieſen Gegen

ſtand hätze erzählen wollen. Du ſiehſt wie er nun hinter Hoquelet
her iſt. Du vrauchſt Dich nicht um ſie zu lümmern, laß ihn nur
machen ſie werden ch gegenſeitig auffreſſen.“

Das Frühſtüg war beendigt.
Die Kaſa war einige Augenblicke ſtill, dann fragte fie pibtzlich:„Ma, haben wir noch wicht eſchäftliches zu erledigen 7“

e ſagte Marce!, der ſich über die provozierenden Blicke
amüfſierte.

„Haſt Du wirklich mehts mehr zu fragen
„Nur noch etwas.“
„Dann ſage es e
Wer ſind jetzt beim Deſſert und da wollte ich Dich vitten, jetzt

mir zu plaudern
Mit einem Satz war die Kaſa neben Marcel auf dem Sofa,

faßte um und ſagte
hrend ſich die Szene im Cafs der Cöleſtinen abſpielte, ſaß

Jenny welche wir unter dem Namen des Lvoner geſehen haben,
als Frau von Brenms, in ihren Salon in der Bearner-

aße und wartete ungeduldig und ängßlich.
Derjenige dem ſie ihre gehe mnmis volle Exiſtenz gewidmet hatte

Gaſion, war ſeit drei Jahren über den Ozean gefahren und jetzt
na S zurück auf dem Weg; ſeit zehn Tagen ſchon ſollte
das Schiff in Havre ankommen.

Ripal hatte e ne Depeſche nach Havre geſchickt und erwarlete
man nun die Antwort. Wenn man geantwortet hätte, daß die

„CEspérance regelrtcht euf der Reede eingelaufen ſei. hätte Gaſton
z ſchon da fein könken Seit zehn Tagen aber hatte man
T ure

Ripal erſSien; als Jenny ihn ſah, Z ſie einen lauten Schrei
aus denn der brave Küe war ganz bleich,

„Was eiedt es Ripal ſprich was iſt geſchehen
Lies erwiderte ihr dieſer und reichte ihr eine Ziitung.

ß S et Fcan las einige Augenblicke, ſchrie entſetzt auf und
el in Ohnwacht.„Die Se pérance“ hatte auf hohem Meere Feuer gefangen und

war mir Mann und Maus unterzigangen und nur einige Boote
hatten ausgeſetzt werden können.

Es war entiſerlich; das Schrecklichſte war, daß die Rapportliſte
Gaſtons Namen eufwies ſo daß es ſicher war, daß er ſich an
Bord kefunden hatte, während über die toten und lebenden Paſſa
giere noch keine Liſte hatte ausgegeben werden können.

Un rnaue Nachrichten aber hatten beſagt, daß der Unglückliche
mit vielen Frauen und Kindern in einem Bost ausgeſetzt war,
das aber in der Nacht zum 24. drei Tage noch dem Un.ergang
des S iffes, verſchwunden war.

P fich auf die junge Frau, hob ſie auf und legte ſie
auf das Sofa.

r that alles Wögliche, um ſie wieder zum Bewußtſeinbringen. Die Unglückliche aber blieb kalt und ſteif; die n
war zu keftig geweſen und hatte ſie zu lange dem harten Sto
widerſtanden. Ripal war unruhig, e den Kepf der jungen
Frau hoch und fürchtete ernſtlich für ihr Leden.

T ihat alles, um die junge Frau wieder zum Bewußtſein
zu bringen.

Nach einigen Sekunden trat ein Schaum auf ihre Lippen, ein
uervöſes Zucken ging durch ihren Körper und die Augen dffueten
ſich ſtieren Blickes. Der Blick ſuchte den Ort, en dem ſie ſich
befand, zu erkennen und das Gehirn zu zwingen, ſich zu er
innern, was geſchehen war.

„Nun, Nint! ſagte Ripal mit bewegter Stimme und naſſen
Augen, aber mit einem freudigen Lächeln auf den Lippen, als er
ſaß, daß ſie zu ſich kam.

„War iſt denn geſchehen fragte Jenny ganz ſchwach.
Ripal ſchluchzte, ſenkte den Kopf und antwortete nicht.
Sofort kam der jagen Frau die Erinnerung wieder und ſie

richtete auf; fie war aber zu ſchwach, um aufzuſtehen und
blieb auf dem

Soja ſiden; zuſammengeſupken, die beiden Hände

kf.

ſtäbler iſt, entreiße der Regktionorethak ba denn be Aoneger Haſt du

uer, wenn es ſich um einen Vorgang im Auslande
andelt?

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Frankfurt a. M.
der 209 jährige Schuhmacher Ludwig Münch zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Verhandlung fand unter Aus-
e der Oeffentlichkeit ſtatt.

egen Kaiſerbeleidigung hatte der Handels
mann Kempf in Frankfurt einen 70 jährigen Rentner, weil

dieſer ihm nicht 700 M. hatte. der
Erpeeſſung für ſchuldig erklärt und zu drei Ge
fängnis verurteilt.

Wegen Kaiferbeleidigung iſt am Donxerstag in
Elberfeld der Färber Karl Knapperisbuſch aus Barmen zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Anfang November
ſaß er mit Bekannten in einer Barmer Wirtſchaft, als der
ihm völlig fremde, betrunkene Tagelbhuer Joſ. Deczeska ſich
in ſeine Geſellſchaft brängte und mit ihm ein Geſpräch an
krwüpfte. D. brüſtete ſich viel damit, daß er bei der „faiſerl.
Marine“ gedien: habe, worauf K. erklärte: Was heißt hier
kaiſerlich? Unſer Kaiſer iſt ein Menſch wie wir alle. D.
und ſein Freund, der dem Geſpräch durch die Thür-
ritze zuhörte, behaupteie nun, daß K. anknüpfend an dieſe
Bemerkung über das Leitmotiv zur letzten Kaiſerrede in Be
ung auf den Kaiſer unſittliche Bemerkungen gemacht habe.

emgegenüber beeideten der damals anweſende Weber Droſte
und die Wirtstochter, von einer ſolchen Aeußerung nichts zu
wiſſen, dafür aber erklärten ſie, ſowohl daß D. betrunken
war, ſo daß ſein Wahrnehmungsvermögen nur ein mangel
haftes war, als auch baß die Thür, durch die D.'s Freund
die Beleidigungen gehört haben will, geſchloſſen war. Nichts-
deftoweniger wurde K. der Majeſtätebeleidigung ſchuldig be
funden und zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. Dezember 1898.

WWeihnachtsdeſcherungen für arme Kinder
ſind bekanntlich in häufigen Fällen ein Zweig jenes Wohl
thätigkeitsſports, welchen Damen und Herren aus wohlhaben
den Kreiſen kultivieren, um mit ihrem „guten Herzen“ und
ihrer „milden Hand“ vor anderen Leuten zu brillieren. Es
beſtehen Vereine und Komitees, teils mit kirchlicher Tenden
teils ohne religiöſen Anſtrich, die ſich die Aufgabe geſte
haben, „Kindern, denen zu Hauſe kein Chrifibaum angezün-
det und kein Feſtgeſchenk gereicht wird, eine Weihnachtsfreude
zu bereiten Eieige Wochen vor dem Feſt wird dann der
Klingelbeutel in Bewegung geſetzt und milde Gaben für die
Zwecke der Beſcherung eingeſammelt.

So lange noch die heutige Wirtſchaftsordnung beſteht, die
es mit ſich brinzt, daß ein großer Teil unſerer Mitmenſchen
trotz harter, angeſtrengter A. beit nur ein kümmerliches Daſein
friſten, ſich aber niemals auch nur die geringſte Lebensfreude
bereiten können, ſo lange kann man es gew ß als ein gutes
Werk bezeiſchnen, wenn Leute, die es dozu haben, am
nachtsabend auch jenen armen Geſchöpfen eine Freude be
reiten wollen, in deren entbehrungs- und ſorgenvolles Leben
ſonſt nie ein Strahl jener ſonnigen Fröhlichkeit fällt, die die
Jugend der Kinder wohlhabender Eltern vergoldet. Wäre
es den Veranſtaltern der Weihnachtsbeſcherungen für arme
Kinder nur darum zu thun, echte und rechte Weihnachts
freude in den Hülten der Armut zu verbreiten, dann wür
den ſie hingehen und das geſammelte Geld oder aber die
dafür angeſchafften Geſchenke den beiriffenden Eltern ein
händigen und es dieſen überlaſſen, ihren Kindern nunmehr
in der eigenen Familie den Weihnachtstiſch aufzubauen und
an der Freude der Kleinen teilzunehmen. hen bei einer
ſolches Art der Gabenverteilung würde ja die Rechte nicht
wiſſen, was die Linke thut. Die Veranuſtalter der Be
ſcherung hätten ja keine Gelegenheit, ſich im weithin ſtrah
lenden Glarze der Mildthätigkeit zu zeigen. Welchen Wert
hat denn ein Akt der Wohlthätigkeit, wenn man ſich nicht
öffentlich Dank und Anerkennung dafür abſtatten laſſen kann
Alſo öffentlich und mit formaler Feierlichkeit muß die Be
ſcherung vor ſich gehen. Nicht am Weihnachtsabend, denn
da wollen ja die milden Geder in der eigenen Familiereiche Geſchenke austeilen und empfangen, ber ſchon

einige Tage vorher wird den armen Kindern beſchert.
In einem öffentlichen Saale geht die Feierlichkeit vor ſich-
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im Schoß ſchüttelte ſie mit dem Kopf, deſſen aufgelöſtes Haarüber die Schultern fiel, und achtete nicht auf die denn in
ihrem Anzuge, denn Rpai hatte die Schnüre und Agraffen durch
ſchneiden m ſſen; ihre Augen blieben glanzlos und ihren zuſammen

grpreßten Zähnen entſchlüpfte nur ein leſſes unve dliches Ge
murtnel ſo blieb ſie uber eine habe Stunde. Ripalvor ihr und fürchtete eine neue Kriſe, ſage

denn er machte vergebliche
Anſtrengungen, um ihr zeitweiſes Schluchzen ouſzuhalten.

Plbtzlich nahm ſie ihre Stirn in deide Hände, preßte ſie zu
ammen, wie um eine Erinnerung daraus zu verjagen. Ihr Blick
rrte umher und fiel auf das Zeitungsblatt, das in einer Ecke

r des Fiebers überkam ſie, ſie erhob ſich und nahm

ar iſt unmögzlich, oh nein!“ rief ſie aus, „es war ein
Sie verfuchte vergeblich zu leſen und ſah nur denvon hundertfünfzig Perſonen nur drei e ſeien. Sqhiuß, daß
Gebrochen und erſchöpft ſank ſie wieder aufs Sofa zurück.
Aber, liebe Freundin, Mut ſagte Rpal, um ſie zu irbſten.
Die Unglückliche weinte. Ripal konnte ſeine Thräntn ebenſalis

r
„Weine nicht, e Freurdin, weine tr un g. g m wie rn Du ha ben

n verflucht,“ ſeufzte die unglückliche Fr entrißſg Ripals Armen und waf z wieder Zu das wo ſie
ch ihrem r
Wie in einem Wutanfall erhob ſich Jenny plötzlich wieder,
eckte die geballte Fauſt gegen den H'mmel und rief: „Allt lechten, Unglück den er ſich die i öffnete v

ann erſchten. Jenny ſah ihn, ſtieß einen markerſchiuterndenSchrei aus; der Mann ſah ſie wen d ſtürztJenny fiel in ſeine vrme, umfadte als a a u i
„Gaſton! Gaſon!

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Jm Wohlthätigkeitsbazar. „Vch, Jſedor, wo iſt das

taier, for'n But'erbrot zwei Markl Un ich hab ſa' e„Nu, da hungern mer mal for de arten t v n Bunnert
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arme St rümp
8 ahe, ſowie an nützliche Geg

hl der Gaben enten, die man erfreuen will, nan t ben
Geber. So willkommen der e Geſchenkden armen Eltern ſein möger, die ihren Kindern dieſe

wendigen Sachen nicht kaufen können ſo wenig ſind ſie ge
net, den Kindern eine wahrhafte Freude zu bereiten, a

7 aber wird das bei dieſer Art der öffent
lichen Beſcherung der Fall ſein. Von einer echten und

en kindlichen de, die ſich in lebhaftem oder gar aus
gelaſſenem Jubel Luft macht, iſt denn auch bei den Wohl

en keine Rede. chiern und beklom
men ſtehen die Kl da. Mit kindl Jrſtinkt fühlen

es heraus falls es ihnen nicht in der feierlichen An
e des Vereinsvorſtandes geſagt wird daß hier ein

Wohlthätigkeit an ihnen geübt wird, für den die
„hochher zigen Geber“ den ſchuldigen Dank erwarten. Das
Drückende der Armut wird bei ſolcher Gelegenheit den Kin
dern ſo deutlich vor Augen gebracht, daß eire freudige
Stimmung nicht aufkowmmen kann. Wohl den Kindern,
die davor bewahrt bleiben, unter ſolchen Umſtänden und
aus ſolchen Händen ihre Welhnachtäbeſcherung entge zen
nehmen zu müſſen! Das dürftigſte Lichterbäumchen und

Geſcheuk, von der Hand des ſorgenden Vaters,
der liebenden Mutter aufgebaut, können helle Freude im
Kinderherzen erzengen. Die öffentlichen Veſcherungen
aber, die nichts weiter ſind als Almoſen an die armen Eltern,
mögen wohl den Veran taltern derſelben Gelegenheit zu einer

geben, den Empfängern der Gaben
machen ſie gewiß keine rechte Freude.

Zuzug ift ſtreng fernzuhalten! Jn Halle wird
bekauntlich durch dieſen Satz, wenn er an eine Streiknotiz
angeſchloſſen wird, grober Unfug verübt. Genoſſe Weiß-
mann iſt deshalb neulich in der Berufungsinſtanz zu 5 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Außer Halle r ſich vwur
noch wenige Städte des geliebten Preußenlandes ſo findiger
Richter, die in jenem Satze das Verbrechen des groben Ug-
fugs erb icken. Die anderen Parteiblätter wenden darum
auch faſt ohne Ausnahme das „Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten“
an und bis j'tzt hat auch, außer einigen Staatsauwäiten, nie
mand einer Unfug darin geſehen. Uns iſt es veulich paſſiert,
daß bei Uebernahme einer Streiknotiz aus einem. anderen
Parteiblatt vergeſſen wurde, den Satz zu ſtreichen. DasNotizchen befinde ſich in der Nummer 286 vom 7. Dez.

Es ſind kaum drei Zeilen und wenn man ſich nicht gewaltig
Mühe giebt, wird man es nicht entdecken. Die halleſche
Staatsanwaltſchaft aber hat ein ſcharfes und wachſames
Auge, es ſcheint faſt, als erſtrahle die Schrift der groben
Unfugsſätze für ſie in einem beſonders hellen Lichte Siehat bot gefährliche „Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten“ ſofort

entdeckt. Am Freitag hatte unſer Redakteur, Genoſſe
Swienty eine Vernehmung wegen dieſer Angelegenheit zu
beſtehen. Wahrſcheinlich wird ihm der Proz ß wegen Ver
üburg groben Unfugs gemacht werden. Vielleicht erleben
wir dabei das Kurioſum, das im Laufe dieſer Woche in
Halberſtadt paſſiert iſt: der eine Redakteur wird ver
urteilt, der andere drei Wochen ſpäter wegen desſelben
„Vergehens“ freigeſvrochen.

Eächſiſche Provinzial-Blätter betitelt ſich ein
das im Verlage der Hall. Ztg in zwang-

loſe Folge erſcheint und in Tauſenden von Exemplaren im

n
c

einem w. im r ſtrahlenden Tane auf langer hege eordnet die Geſhente
Kindern zugeda

S

reren Wh 6 m

Regierungsbezirk Merſeburg gratis verbreitet wird. Zweck
und Jnhalt der Blätter iſt durch Angabe ihres Urſprungs
ſchon zur Genilze gekennzeichnet. Was ihrer Mama, der ſo
oft und ſo arg bloßgeſtellten Hall. nicht gelungen iſt, das
ſollen die Sächſ. Prv. Blätier erreichen: die Vernichtung der
Sozialdemokratie. Die Hall. Zig. hat freilich in dieſem
Krieze bisher nur Schlöge davoagetragen, und dem Gratis
blättlein wird nicht gelingen, was ſeiner Gebärerin verſag:
blieb. Bis jetzt ſind zwei Nummern des Blattes erſchienen.
Sie beſtehen aus Artikeln, die der Hall. Ztg. entnommen
und in dem ſaitſam bekannten Gerre derſelben gehalten ſind.
Von auswärtigen Freunden werden uns eine ges Anzahlder beiden Nummern eingeſchickt, zum Teil mit Wunſge,

wir möchten ernſtlich Stellung dagegen nehmen. Wir ver
zichten darauf. Was die alten und neuen Verleumdungen
unſerer Partei und einzelner Parteigenoſſen aulaugt, ſo ver
lohnt es ſich nicht meßr, was tauſendmal ſchon wiederlegt
iſt, immer noch einmal zu widerlegen. Wer's glauben will,
mag's thun. Und die anderen Artikel richten ſich in den
Augen jedes Urteilsfähigen von ſelbſt; die Urteilsloſen
aber könnten auch wir nicht belehren. Da ſteht unter dem
Kopfe in ganzer Seitenbreite die Aufforderung
„Lege dieſe Blätter niemand, welche Geſinnung er auch haben
W aus der Hand, ohne ſie geleſen zu haben Solche
aufdringliche Marktſchreierei verurteilt ſich bei jedem ver
nünfligen Menſchen von ſelbſt. Oder wenn der Leitartitel
in Nr. 2 folgendermaßen beginnt

Präfet alles und das Gute behaltet!
Es iſt eigentlich verwunderlich, daß es c ſo viele

exwachſene Menſchen gegeben hat, r ſich von der
Sozialdemokratie haben einfangen laſſen. Deun wer
ſich die r Geſchichte nur einigermaßen genau überlegt,
der muß doch, falls er ſeine fünf Sinne bei ein
ander hat, alsbald dahinter kommen, daß alles
nur Humbug iſt,

ſo iſt das denn doch allzu einfältig, als daß ein Wort der
Entgegnuag angebracht wäre. Mögen unſere Freunde auf
dem Lande allſeitig für noch größere 1 Volks
blattes ſorgen, dann wird auch der neueſte Verſach der
Reaktion, die Foriſhritte der Sozialdemokratie auf dem Lande
zu hipdern, vergeblich ſein.

Aus den Kreiſen der halleſchen Turuer geht
uns die Mitteilung zu, daß dieſelben mit dem Engagement
der Halloren Depmtation beim Hamburger Turrfeſt vicht
das mindeſte zu thun haben. Dafür ſpreche ſchon der Um
ſtand, daß die Halloren Deputation im Feſtzuge nicht mit
den Turnern von Halle marſchierte ſondern wit dem Turn-
verein Frieſen an der Spitze des Kreiſes III (Magde
burp) Herr Rösner gehört dem Verein Frieſen an.

Eine Diebin, die in der Anvenſtraße zum Trocknm aufge
hängte Wäſche entwendet hatte, wurde am Freitag morgen von
drei Flriſchergeſellen verfolgt und erwiſcht.

Nafälle. Der Han elsmann Grorg Dondrau ſirauchelte am
Bah. gofs auszang und brach die linke Knieſcheibe. Der Geſchirr
führer Karl Franke aus Wettin ſprang während der Fahrt von
einem beladenen Wagen ab, verwidelte ſich hierbei in die Zügel
und wurde überfahren. Er erlitt einen Bruch des linken Ueter
ſchenk.ls. Eine gefährliche Schnittwunde zog ſich der Schiffer
Hermann Wenterfeld aus Als leben zu, als er mit einem
Petroleumballon apf ſeinem Kahn ausglitt und dieſer zerbrach,

Ein Zuſaumenſtoße zwiſchen einem Motorwagen und einem
Wagen des Geſchirrführers Karl Menzel ous Rorſa bei Bitterferd
fand vor dem Grundſück Reiſſt aße 134 ſtatt. Menſchen wurden
nicht serletzt. Der Mazerialſchaden iſt nur unbedeut d.

Eine weitere Durchköcherung der SEonntagsruhe.
Die Polizei Berwaolting macht dekannt, daß vom nächſten Jatre
ab im Kürſchntreibetiebe gewerbliche Arbeiter nicht mehr an vier,
ſondern on iech Sorutagen vor Riburach'en hie gorwittag

a tigt werden können. Es iſt ja noch immer ein
rn da!i ter hat eine größere Anzahle edie f a vinne behien und die Tdarauf gefallenen Gewinne für ſich

durch d Liſten täuſchte. Es wird behat E. mehrere tauſend
ch behal en. Finen Teil des Geldes hat er erſetzt.

Verſuchter Kaſſenraub. Auf dem Bahnhof zu Klitſchmar
bei Delty 3 raubte geſtern vachmittag eine in den mittleren
ſtehende, kräftig gebante Frau durch das Schalterfenſter die
kaſſe, während der Schalterbeamte auf einen Augenblick am
rah arat beſchäftigt war. Der Raub wurde jedoch ſofort

und es entwi ſich nun eine Heyjagd hinter der
58 Frau der l nach langem und reer apge die Kaſſe wieder genommen wurde. wollte
auch zu Weihnachten Geld haben,“ ſagte die r. Fran,
die ihre m That wohl ſchwer zu büßen haben wird.

Zu dem Verſammlnuugöbvericht der e
immerer in Nr. 301 des Volksolattes erklären die h
erba d4zimwerer, daß ſie beim Bauunternehmer Frommann

daupt keire Sorntegsarbeit oder Ueberſtundenarbeit leiſten. Die
Arveitszeit reicht von früh 8 bis abends 7 Uhr und iſt r
ſtü et Die zu Unrecht Angegr ffenen geben dem Kollegen, derdie Behauptung aufgeſtellt hat, ſchüet lich den Rat, zuerſt vor der

eigenen Toür zu kehren
Aus dem Burean des Ftadttheaters. Wie

gegeten, finden am Sonntag nachmittag 3 Uhr eine
holung des „Dorrröschen“ ſtatt. Abends geht ren einſtudiert
und mit neuen Deloationen der „Flegende Holländer“ in
Am Montag nachmittag wird gleichfalls „Dornröschen“, abends
die Oper „Carmen“ mit Frl. Metzzer in der Titeipartie wiederdolt. Das weitert Repertoit dieſer Woche iſt w. nach
mittag „Doxnröfchen“, abends, zum 5. Male, „Die Geiſha“,Mittwoch Auf der Sonnenſeite“, Donnaeiag nachiitag Dorn
röschen“, abends „Carmen“, Freitag, zum 6. Male, Die Geiſha
Sonnabend (Sylveſter) „Robert und Bertram“, Die Mittwoch,
Donnerstag u d Sennabend Vo ſtellung ſind im Farbengbonne-
ment, alle übrigen jedoch außer Abonnement. Die ſämtlichen hier
augeführten Nachmittags Vorſtellungen beginnen um 3 Uhr und
find bei kleinen Priiſen.

Aus dem Burean des Thaliatheaters. An den dw
Feſtiagen (Sonntag, Rontag und Dienttag) wird das
nachts märchen Tie drei Wunderblumen“ von Helene Bensberg
Mauthner bei kleinen a m in Szene gehen; der dieſerNachn ittagsvorſtellurgen iſt wie bisher 24 ühr. Die Abend-
vorſtellung des erßen Weihnachtstages bringt Heinrich Sto
Luſtſpielsovität Die Barbaren“. Das Luſtſpiel hat vor w
Tagen ſe ne Premiere in Berlin mit ſtarkem Erfoige erlebt un
erſcheint ſeitdem täglich auf dem Spſelplan des Neuen Theaters.

Am zwriten riaethrt die Erſtaufführung vom Hotel
7 Freihafen“ ſtatt. Dieſer luſtige Schwank von Georges Fey
ean iſt von Bruno Jaco?ſon für die deutſche Bühne überſetzt

und bearbeitet und hat in dieſer Faſſung in Berlin über
Wiederholungen erlebt.

Aus dem Vureau des Walhallatheaters.
Walballatheater nimim, vie bereits erwähnt am morgi
Feiertage ſeine Vorſtellungen mit einem glänzenden lp
wieder auf. Am 1. und 2 Feiertage findet auch m
Vorſtellung mit vollem Pogramm ſtett, während die belie
Früb'onzerte an allen drei Frieriagen abgehalten werden.

wen n He

Gegenstände
De in gross er Auswahl empßehlt

C. IV. Rättor,
v

e r S d

Leipzignstrasse.
I Senfgurken,boctein, bart, Rafig, à Pfd. 30 Pfg.

in allen Füllupgen und Preislagen
Direkt importierte

Nums, Arraks und
Kognaks.

Ferner: S efeinſte Tafelliqueure

zwpfirhlt eMoritz Kade Nacht.
Jnh.: Hermann Wesehke.

Leipzigerſtraſze 98.

Extra feine Heringe,auf Wunſch nur milchner, e
feinſte Kug. Zeißſche große

laure Gurken

empfiehlt dReinh. Georgii S
V Glauchaerſtraße 48 u. 78 Wehh c inhe Laden. e

Rossfleisch?
Zu den Feiertagen großartig:

Salami, Schlackwurst,
Knackwurst, Röstwürstchen,

Kochwürstchen, Mettwurst, e zum Verkauf ausgelegt.

vur delikät. tReberhaupt alkes, was das Herze
wünuſcht, bei

Aug. Thurm
Keilstrasse 10, Telephon Nr. 507.

daum-honfeht.
ohne Konkurrenz à Pfd. Mk. ohne
Konkurrenz, nur wohlſchmechendes

von ganz woll. Kleidergſkoffen, Seidenstoffen,
BSesatestoffen u Wasolstoffen, ferner von
Eisasser Baumwollkenwaren, Leien,
Bettzeugen,
Barchenton, Gancdlinem, Mähbelstoffen,
ete., welche sich während der Weihnachts Saison angesammelt
haben, sind mit den

allerbilligsten Restpreisen

lnmietatoffer,

cdeutlücehh versehem
S

war

alle a. S., Marktplatz 2 u. R.

Flanectlen,

Pfeffergurken, à Pfd. 30 Pfg.
t. Prelsselbeeren, ohne Zuder,

a. Pfd. 39 Pfg.
S mit 50 Roffi rade gekocht à Pfd. r
e Aarte, saure Garken, à Schock 2,50

Verlzwiebeln. Kapern
ewpfiehtt

S Ganl Lange,Ferrſvr. 1086. Kl. Ulrichſtraße 26.
l 4 Wochen zur Probe

z 9 m

und vtarken Banart derselben über-
zengen Kkenn. Dieselben sind mit der
ilerueneston und ber ten garnan-tet unzerbriehliehen gesetg-
eh goschuütatoen Bpltralita t
ederong versohep, die an ſedemInvtrawent von un zu gehen ist.
Mefſos Marmor ikags haben garantirt

(trkstes und fabei zehbweten Or-gerton, die besten und meisten Stim-woen, 8theſiieo unverwästiſche Dop
jbälee mit Kekenschenern, ZuheaNickelbesehläge, viele Trompeten-
rin ge, of wo mit Xiekeolstab umnlegte
Cla viatur, 10 Tasten, 8 DRäsge und Koeion
in 2ehGrig 5 UK., 30ürlg 6 eehte
Rexister G AKk., 4chkörig 4 eebto
Rewister 8 MK., Gohörig o echte Re-
gister I2 Mk., und in 2relig mit
19 Taaten, 4 Bäesen I MX., vaſt

r W r v Gioc konexleitong e C. mehr. 175veste Belbetererogehbule gratie, Porto
Pſg. Katalog b. Amt Muntkinetra-

mente Kratie u. franko,. Man kannte our
bei der that-üehlfeh Atertes nd/Trönsten Ha monilkaſubrik in
Henenrado vone e Hermann Soevering, Neuenrase,

C Westfalon.
e re er-s

e P v J 9e Das echte Kochſce Brechte Kochſche Brot,
x nach Art des Thüringer Land

Konfeßt. S dz. Wilhelms Konditorei, S Meine Sehaufenster (Geschüäftshaus Marktplatz 3) empfehle c zeichnet und nur zu haben
Leipzigerſtraße 64. ich einer geneigten Beachtung

L groß, kräftig und ahnt ber
iſt mit meinem S

J Herrenstrasse I.
r Konſummarken. W

von Strüwpfen, Strump längen, ſowie
zum Anfmricken getragener Strümpfe.

Frau Anna Zimmermann,
Zeitz, Altenburgerſtr. 49, II.

ch empfehle mich zur e S

S e n eh in nur vors W. A. Köee dein Ka



c
7

Neujahrskarten,
Deulſcher Holzar rheiter Verband

Sonntag den 325. Deze ühr im großen Saale des

Weihnaehts- Wo Green
beſtrhend ans Konzert und Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vo
egengen h e e e witsllederg. ſovie ben delle

Kesselschmiedeu. Hilfsarbeiter
Am 2. Weihnachtsfeiertag e ttags 11 Uhr im Vereinslokal zur

großer Frühſchoppen
in und Zither-Vorträgen.Hierzu ladet alle Freunde nd Gönner unſerer O- ein

Der Vorſtand.

Man von Halleachvereit n d. Nanrer m ung

Dienstag den 27. Dezember v 33 Uhr ab m eng Theater,
Weihnachts- Vergnügen Konzert Kinderbeſcherung,
unter Mitwirkung des Geionavereins Giebichendeirer Arbeiter-Liedertafel.

Abends 7 Ahr Ball mit freier Uacht.
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Feſt Komitee.

rbeiter- a Verein, Halle a. S.
Montag den 26. Dezember (2. Feiertag) früh 10 Ahr im

Saale des „Enugl. Hoſ“, Gr. Berlin

VPriihschoppen
unter Mitwirkung ſämtlicher Abteilungen des Vereins.

Wefevue, Lindenſtraße

Sy wer e e Wwnn Programm upter Miw yedtelinegen.Programms nur an der Kaſſe à 20

in der 7 n
ne kebir

der 26 Dezember früh 9 Uhr Vorftandsſitenng.

Geſ ſangverein Freiheit.Montag den 2 v r u abends 7 Uhr

Winter-Vergniüägem,
in Kouzert und Ball.

ausliegenden Lie.e auch zur Sylveſter eier vom Kaſſierer entgegen

ogramws à P. ſind zu haben in Schiemanns und MeyersPr
Reſtaurent und bei den Mitgliedern.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Weissenfels,
Fadtakrer- Verein Vorwärts.

Zu unſerem am Z. Feiertag von mittags 3 Uhr an im
Reſtaurant Stadt Naunmburg“ ſtattſiadenden

Weihnachts-Vergnügen
exlauben wir uns Freunde u. Geroſſer freundlichſt einzulader. Der Vorſtand.

Reſtaur. z. Bauernſchenke
Reilſtraße.

Den 1 und 2. Weihnachtsfeiertag

grosses Frühsceho
Nachmittags ununterbrochen eikonzert,

ausgeführt von 2 Kapell in
Kalte n. warme Speiſen zu jeder Tageszeit von T gut Schlachtvieh. We erehmer Aufenrhalt, gute Ventilation.

Freundlichſt ladet ein H. Höhlert.

Das Komitee.

Sonnabend den 31. Dez. von abends 7 Ahr ab in Osvorge

W neueingerichteter Kurſen Wurn We noch einzeichnen

Weissenfels,

h
r

zarten Unübertroffen reichhaltigſte Auswahl vom
einfachſten bis hochfeinſten Geure.

Volksbuchhandlung,

Bodid Abs
Nachfolger

Inh.: Joh. Kratz
Falle a. S., Domplatz 9,

Großdeſtillation und
Mineralwaſſer- Fabrik

empfieblt

Punsch Cſenzen,

Rum Arrakn. Kognak
in alen Füllungen nud zu

zivilen r
e zialitBrahmd n Vurgiglih

als feinſte

Tafel Liqueure
ſehr zu empfehlen.

Brauſclimonaden

in jedem gewünſchten Frucht
geſchmack.

eilnachtsgeschen

empfehle:

Regen- 5 chirme

J in jeder Preislage, schwarz und àfarbig, bis zum elegantesten.

war. Htö oke,
Silber-, Elfenbein-, hochfeine

Horn- und Naturkrüäcken.

u ächer,
J oehte Straussfedern, Seidengaze.

E. R. M einzel
Schirmfabrik

Gr. Ulrichstrasse 57
neben Kond. Blau.

Restaurant
zur Bauernuschenke

Reilſtraße 126.

m. J Halechfein.

Ziegen, aſen n.er ufelle
kaufen fortwährend

Schiebektſten Gr. Märkerſtr. 25

a Tanz 5 Pſ.

Bölbergasse l,

Geſangverein ſie Singer
Montag den 26. Deyember (2. Feiertag) im en Theater“

o et umd BalE.r Aufang 7 Uhr. WProgramms im Vereinslokal bei sStre cher, Fr. Grimm, Glauchaer-
76, und durch die Mitglieder.Rroße greurde h ladet ein Der Vorſtand.
Athleton-Klub Halle a, S, von 1890,

Sountag den 25. Dezember (1. Weihnachksſeierlag) im „Reuen Theater

e veihnachks- Vergnügen,
vestehend in Konzert, Aufführung en und all.

Nachmittag von 4 Uhr an: 17 ExiraKonzert, ſowie Auftreten einerAnſlerriege in Kraſtprodu tion Aufereten von ſraſtturnern, Auftreten des
Herrn Tr. Franke in Finen ungbertreſfltichen en ugtn. Auftreier des Herrn
G. Lännecher als Drat ztſeilkünſtler (Kum erſten Mal gezeiot). u ecans von
Warmorgruppen (Neu!). Zum Schluß Großer ariech. röm. Ringkampf.

Freunde und Gönner unſeres Klubs ladet hierzu freundiichſt ein
Her Vorstand: Fr. Franke.

Giebichensteiner Pamilienklub.
Sonntag den 1. Feiertag von abends 8 Uhr ab

14. Stiftung s-estbeſtehend in Konzert, Theater und Ball im Burg-Thegter
in Giebicheuſtein.

Freundlichſt ladet in Der Vorſtand.Rauchklub „Brasſl“.
e den 27. Dezember in „Preßkerg Berg“, Liekbenauerſtraße 3Weihnachis-ergnügen-un en ſird zu hoben in „Preßlers Berg“, bei E. Scherzoerg

Beeſenerſlraße 23 und R. Merker, VLiebenauerſtraße 162.

ne Karte kein Zutritt. W
Hierzu ladet erarbenſt ein Der Porfland.

d Restaurant und Gartenlokal zur Stadt Mansfeld
Große Klausſtraße 22.

Empfehle zu 54 gseleriazen Freunden und Bekannten z Lokalitäten.
gewütliger Frühſchoppen. Familienabend.

Hierzu ladet freupdlichſt ein G. Müller.Soehacdles Schützenhaurs.
Sonptag den 1. Friertag von W Uhr ab Chriſtbeſcherung u. Kinderbeluſtigung.Von 7 Uhr ab Ball mit freier Nacht des Bereins „Hohenzoſſern“,

Montag der 2 Feiertag von 3 Uhr

Vall Muſik. Polles Orcheſter.
Dienstag den 3. Feiertag r Geburtstags Kränzchen. n

Den gröszten rtolg

D. erzielte ichX mit nebenstehend abgebildeten, 1 Meter langem

Fegulatorne 1 Tage gehend mit Schlag-

werk, Garantie 2 Jahre,

Mark I2.
Taschen-Vhren aller Art.

i Silb. Herren-Vhren Remont., r 10.
a 45 Damen- UVhren 12.e GSold. Damenuhren 13.e WeckKer Mk. 2.50, nachts Ienehtend 3.

Garantie 2 Jahre.
Reparaturen prompt und billig. Neue Feder
einſetzen 1 Mk. Glas, Zeiger, ührring 10 Pf.

Garantie I Jahr.C. ammer, Leipzigerstrasse 42.

r.

Niederlage und Kiskellerei
mm Leipzig

Bexlinerſtratze 30.

Die Brauerei als

erſte u am OrteW so 20000 hl

1898 hlTelephon Halle 75.

die Niere der

Ualleschen Aktien Bierbrauerei
zu Halle a. S.

als

Pilsener Bier (helgelh), Lagerbier (goldfarbig), Adier:
ſind nur aus feinſtem Malz und Hopfen hergeſtellt und zeichnen ſich durch vorzügl. Wohlgeſchmack und gute Bekömmlichkeit aus.

o. e

(wach Münchener Art)

Der Umſatz in Flaſchen war:
im Je 1891
im Jahre 1898 3260000 Stück.

c

e S Stollen, Stollen7 in nur guter Qualität W
empfiehlt billigſt

Zäckerei von Friedr. Ackermann,
Zeitz, 10.

Adler Co.
Kurz-, Galanterie- und Splel-

waren-Engros-Geschäft,
Obere Leipzigerstrasse 54,

empfehlen
Wiederverkäufern

Gratulations Karten
in iedem Geure,

Humorist. PostKarten,
Neujahrs-Zigarrenspitzen

in aroßf Auswahl r zubilligſten Preiſen

Niederlagen:
Merſeburg,
Friedeburg.

T

362 000 Stück

Tele 373 in Leipzig
mit 1 5000.

Verlag und für die Wernt nen 8 en. Druck der Zri 5 a. u r
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Weihnacht.
Wenn in d dena n Chrißtenneocht

Je Kerzer anne ſteheun in den Kirchen 16 angu eDie d gen änſt e
Und ſt toimmner Muns üßen Worten Ken d

ann tzeibt es mich ins Lapd hinaus,
Wo wild der Sturm die Feider ſegt,

483 r Ke r rt an's Ohr wir ſchlägt,Da richtet ſich empor der Büſck wiss

h merſchlich. kmdlichem Aertrau'n,
wüſſe er die Herrlichket

Der Weihe Nacht, der heil'gen, ſchau'r.

Doch wie auch ſehnend lauſcht das Ohr,Und wie verlangend ſchweift der v

Kein Engelszug, kein hhrentlaug,
Und keine hünmliſche Mußt,

z nurſturmge ter Schnute,Als ſei die Krre die mau preiſt,

r 832 von bitt'rem Weh.
plö aus dem rauden Nord

Klingt's wie ein greller, bauger Schrei,
Klingt es wie Röchelz, dumpf und ſchwer,
Durch dieſe öbe Wüſtenei.

aus dem weißen Sch and
bt ſich das Srpep der Not,
aus dem wilden Winterſturm

x Erklingt der Armen Schrei nach Brot.
Und plötzlich vor dem ſtarren BlickDehnt ſich das Elend dieſer z

ſie unterdrückte Welt,

Jrfg a Pro
Mit ſeinem Elend ri oß,Und ans der h ge Schar
Risgt ſich t arbeitslos.

arbeitslos! Ja, arbeitslos!
s iſt der Fluch der Gegenwart,

Das iſt das ckſal, deſſen Droh'n
Dem Proletar das Blut erſtarrt,
Ja, arbaitslos, zer Winter
Zum Hunger noch der r geſellt
Das in fürwahr der größte Hohn
Auf die „erlöſte“ Menſchenweit.

Vor dieſem Bild verblaßt, verftummt,
Was man von Liebe ſehmmelnd ſpricht
So lang ein Bruder eru mu

errſcht i elt d ro on vual uDie a a und g.
Pr. der wall von Ehrifſtenlieb'

eine arge

Der 's, der erhältDas alte fort undW wahre d bu ch erſtickt, ckt,
Und e Chrius noch einmce,

vonDie Welt e u7 ahr er wär ein
nd kämpfte mit in unſern Reih'n.

Arbeiterehre und vürgerliche Gerichte.
Die bekannte Geſchichte, daß klaſſenbewußte Arbeiter, an

deren r in den Augen von ihresgleichen auch nicht der
e haftet, von bürgerlichen Gerichten wegen

emeinen Vergehens der e mit hohent belegt werden, ſich auch
am Mittwoch wieder in einem Sirafprozeß, der ſich vor der
vierten Strafkammer des Landgerichs I zu Berlin aöſpielte.

rend bisher aber unſeres Wiſſens nur Unternehmer,
Arbeiter einen Streik in Aue ſicht ſtellten, „erpreßt“

waren, traten in der Verhandlung zwei ſolidaritäts-
Arbeiter als „Erpreßte“ in die Erſcheinung.

aurer Jaenchen und Zinn arbeiteten beide im
ſt d. J. auf einem Bau in der Gerichtaſtraße, auf

auch die Maurer Gumpert und Adolf Otto thätig
Eines Sonnabends nach der Lohnzahlung ße

eob auch jeder „ſeine Papiere habe und erſuc
namentlich den Otto und den Gumperxt, die

keine iere, d. h. Ausweiſe über geleiſtete Wochenbelträge
der Streikkaſſe v nach Gebühr, daß ſie am folgen

Montag die Popiere zur Kontrolle mitbringen möchten.
An demſelben Abend ſoll der Angeklagte Zinn in einer
Gaſtwirtſchaft zu den Genoſſen geſagt haben „Wer am
Montag keine reine Wäſche hat, wird vom Bau gehauen.“
Der er Otto hat darin die Drohung geſehen, daß er
event. Prügel bekommen würde. Dieſelbe Bedeutung hat
Gumpert der Bemerkung des Jagepchen beigelegt: Wenn
am Deine Papiere nicht in Ordnung ſind, ſo weißt
Du Beſcheid!“ Als Gumpert am folgenden Montag noch

er nicht ſeiner Solidaritätspflicht nachgekommen war,
oll ihn Jaenchen om Arme gepackt, zur Baubnde hinaus.
eſchoben und zu ihm geſagt haben „Du kannſt Dich auf

Kloſeit anziehen, für Dich iſt hier unter den Kollegen
kein Platz mehr.“ Gumpert hat angeblich J die
Arbeit niedergelegt, weil er für ſich körperliche Nachteile be

ete. Durch dieſe Vorgänge hielt der Staatsanwalt die
beſtandsmerkmale der verſuchten Erpreſſung

für erfüllt und beantragte Jeerchen 6 Monate,
g Zinn 2 Nonate Gefängnis Jn der Be-

faahme wurden auch Mitteilungen über und
Bedeutung der Streikkaſſe der Maurer veranlaßt. Der
darüber vernommene Maurer Pander, der Mitglied der
Lohnkommiſſion iſt und die Streikkaſſe verwaltet, bekundete2 Befragen, daß die Streilkaſſe ſelbſtverſtändlich unab-

gig von Parteirückſichten den Zweck verfolge, Maurer,
unverſchuldet aus der Arbeit entlaſſen oder ſonſt in Not

aten ſeien, zu unterſtützen. Dabei ſpiele das politiſche
laubensbekenutnis der Betreffenden nicht mit. Der Streik

fonds ſei keine ſozialdemolratiſche Partei Jnſtitution, doch

teilte der Zeuge auf Befragen mit, daß zur Zeit der Wahl
aus dem Fonds für die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe 600Mark bewilligt worden ſeien Der Fouts ſelbſt in Höhe
von 20 000 Mark ſei auf der Deutſchen Bank deponiert.

Gegenüber den Anträgen des Stogtsanwalis beantragiendie Rechisanwälte Loos Katz und Dr. Herzfeld aus recht-

lichen und thatſächlichen Gründen die Freſſprechun; der
beiden Angeklagten. Der 8 253 erfordere, daß ein „Vritter“,
d. h. eine phyſiſche oder juriſtiſche Perſon vorhanden ſein

rüſſe, der ein Vermögensvorteil zugewendet werten ſollte;
die Streikkaſſe ſei aber beides nicht, ſondern werde gebildet
von einer unbeſtimmten und unbeſlicimbaren Maſſe von Per
ſonen. Jaenchen habe keineswegs den Beitriſt zur Streik
kaſſe erzwingen wollen, ſondern nur kundgegeben, baß die
Kollegen mit einem Maurxer, der keine Papiere Leßtze, nicht
zuſommenarbeiten können. Bei Zinn liege nur eine thörichte
Redensart vor, für die man ihn doch unmöglich zwei
Monate ins Gefängnis ſchicken werde. Der Gerichtshof
verurteilte beide Angeklagte. Die Vorausſetzungen des
8 253 ſeien erfüllt, die Angeklagten hätten auch gehondelt
in der Abficht, einem Dritten einen rechts-
wibrigen ermögensvorteil zu verſchaffen!
Sie ſelöſt und andere Arbeiter ſollten bei einem ins Zu
kunft ausbrechenden Streik die Vorteile aus der Streik-
kaſſe genießen und die beiben Zeugen ſollten gezwungenwerden, der Strelkkaſſe die Beiträge zu liefern, dawit vieſe

im ſtande ſei, ihnen den exrhoffien Vorteil zu gewähren.
Und dieſer Vorteil wird von einem bürgerlichen
Gericht als ein

rechtswidriger
bezeichnet! Der Gerichtsyof verurteilte Jaenchen zu vier
Monaten, Zinn zu zwei Wochen Gefängnis.

Daß das der beiden verurteilten Arbeiter in den
Augen des um ſeine Befreiung aus politiſchem und ökono-
miſchem Druck kämpfenden Proletariats durch die Gefängnis-
ſtrafe keine Einbuße erleidet, braucht wohl nicht geſagt zu
werden. Auch nicht, wie es dort um das Anſehen der
Rechtſprechung beſtellt iſt, aus der derartige Urteile
hervorgehen

Tagesgeſchichte.
Das wäre nicht übel. Die Frankfurter Zeitung be

hauptet, Kultusminiſter Poſſe ſei gegen Profeſſor Delbrückeingeſchritten, um ſeine ſeit 2—3 Jahren ſchwer erſchütterte

Stellung bei Hofe zu befeſtigen. Der Wink, gegen Delbrück
ein uſchreiten, ſei von hoher Seite gekommen.

Profeſſor Kaftan führt in den Preußiſchen Jahr
büchern auch im einzelnen aus, daß Oberpräſident v. Köller
jetzt dasſelbe thut, was die Deutſchen in den 50er Jabren
den Dänen zum Vorwurf gemacht haben. Bis in die Ein
zelheiten e dies zu. 3 B. die immer wiederkehrende
Rede von den däniſch geſinnten Abgeordneten Nordſchles
wigs, die ihren Eid brächen, indem ſie bas Dänentum zu
ſördern ſuchten eine Albernheit m. E., ſie brechen ihren
Eib nur, wenn ſie thun, was r einen Hochverratspro

eß eintragen müßte mutet mich gar ſo bekannt an. DasKebe ich bis zum Ueberdruß in der däniſchen Preſſe von

uns deutſchen Schleswigern geleſen, als ich Zeitungen zu
leſen Ja, wie oft ſind wir als Knaben von unſern
däniſchen Mitſchülern höhniſch gefragt worden, ob wir auch
wüßten, daß die Schleswig Holſteiner alle mit gebrochenen
Schwurfingern im Grabe lägen, weil ſie dem Därenkönig
den Eid der Treue gebrochen hätten. Und was uns da-
mals im Jnnerſten empörte und nach Knabenart in heißen
Kampf verwickelte, das werden wir jetzt angehalten, unſeren
däniſch geſinnten Landsleuten in Nordſchleswig e
geben. Oder daß man die Kinder und jungen Leute über
die Grenze in däniſche Schulen ſchickt! Jn meiner Jugend
galt es als ein Verdienſt, wenn deutſche Eltern die es
irgend vermochten, desgleichen thaten. Oder daß Angflüge
nach Dänemark gemacht und dort patrioriſche Reden gehal
ten werden! Auch das war ſeiner Zeit in Schleswig der
Brauch. Holſtein war deutſches Bundesland. Dort konnte
man ſich vieles erlauben, worauf bei uns in r
Gefängnis ſtand. Wir meinten, mit ſolchen Veranſtalturgen
werde der deutſchen Sache gedient, der unſer Herz gehörte.
Und ganz Deutſchland ſtand damals auf unſerer, des ver-
laſſenen Bruderſtawmes Seite. Jſt denn jetzt ein ſittliches
Verbrechen geworden, was damals als verdienſtliche patrio
tiſche That gefeiert wurde

Wegen Katiſerbeleidigung, die während des Ge-
ſprächs im engſten Familienkreiſe begangen ſein ſoll, wurde
in Bunzlau die Frau des W Günthrr zu drei
Mongten Gefängnis verurieilt. Die Bemerkung bewraf die
Attentats cache während der Paläſtinareife und wurde von
einem 16 jährigen Hätejungen, der ſich gerade im Zimmer
befand, gehört. Wird den Staatsrettern nicht bald bange

Jusland.
rankreich. Ein Landesbund der franzöſiſchen Steuer

ahler zur Abwehr ſiskaliſcher Vergewaltigung hat ſich unterVorſig von Jules Roche gebildet. Das nächſte Ziel iſt die

Bekärapfung der wachſenden Einkommenſteuer, die nach dem
Regirrungsvorſchlag von denen bewilligt werden ſoll, die ſie
micht bezahlen und von deren bezahlt, die bei ihrer Be
willigung nicht mitzureden haben.

Jtalten. Neidiſch könnten die Schildbürger auf die
ſtagtlig;e Anarchiſtenkonferenz in Rom werden, wenn wahr
iſt, was von dort gemeldet wird. Darnach ſollen nämlich
nach Schluß der Konferenz und rachdem allen Teilnehmern
das Ehrenwort auf „abſolutes Schweigen“ abgenommen
worden iſt, alle auf die Verhandlungen bezüglichen Schrift
ſtücke und Protokolle verbrannt worden ſein.

Halle 6. S., Sonntag, den 25. Dezember 1898.

S oziales.
Arbeiter-Riſtto. Jn der Fabrik von Both u. Till

mann in Dortwund wurde der Lehrling Heinrich Köchling
beim Auflegen des Treibriemens während des Ganges der
Maſchine von der Transmiſſton erfaßt, die ihm beide Beine
ausriß. Er iſt bald darauf geſtorben. Jn der genannten
Fabrik werden, wie berichtet wird, gegen 80 Lehrlinge be
ſchäftizt. Um ſo mehr hat die Behörde Urſache, dieſe Fabrik
bezüglich der Sicherheitsvorkehrungen recht oft und peinlich
ſtreng zu kontrollieren.

Wohnungsnot in Straßburg. Aus der elſäſſi
ſchen wird uns geſchrieben Eine von Angehörigen
aller Bevölkerungsſchichten zahlreich beſuchte Verſammlung,
in welcher der Vorſitzende der Orts Krankenkaſſe, Schriftſe
Leichſenring, über die Wohnungsnot der arbeitenden Bevölke
rung Straßburgs referierte, nahm einſtimmig eine Reſolution
an, worin der Gemeinderat erſucht wird, die Summe von
1 Million Mark zum Ban von Arbeiterwohnungen bereitzu
ſtellen. Die Arbeitervertreter in der Landesverſicherungsanſtalt wurden beauſtragt, dahin zu wirken, daß dieſe iſt

flüſſigen Gelder zu demſelben Zwecke nutzbar macht.

Landlehrer- Glend.
Jn Preußen iſt bekanntlich jederzeit Geld im Ueberfluß

vorhanden, wenn es gilt, Kirchen, Kaſernen und Zuchthäuſerzu bauen. Deſto mr wird aber geknauſert bei Schulbauten

und Beſoldung der a r Die auf dem
Lande, insbeſondere in den oſtelbiſchen Provinzen, können
davon ein Lied ſingen.

So amtiert auf einem Gute im Kreiſe Allenſtein (Oſt
preußen) ein Landlehrer. Da das Schulhaus längſt dem
Zahn der Zeit zum Opfer gefallen iſt, mußte der er
mit ſeiner Familie in einem Jnſthauſe oſtpreußiſcher Obſer
vanz Unterkunſt ſuchen. Dieſe jetzige „Lehrerwohnung“ be
ſteht aus einer niedrigen Stube mit einem Fenſter und einer
danebenliegenden kalten Kammer. Die Thüre iſt ſo be
ſchaffen, daß für die Vestilation der „Wohnung“ reichlich
geſorgt iſt. Die Schulftube gleicht dieſer Wohuſtube. Der
Gutsherr, der Schulpatron iſt und zum Neubau eines Schul
hauſes verpflichtet wäre, denkt gar nicht daran, trotzdem er
von der Behörde bereits wiederholt gemahnt iſt. Nach dem
Beſoldungeplan ſtehen dem Lehrer 66 Ranmmeter Holz zu,
welches die königliche Forſt zu liefern hat. Der Gutsherr,
der das Holz heranzuſchaffen hätte, hat nun aber ausge
rechnet, daß der gegenwärtige, oben bezeichnete Wohn reſp.
Schulraum nur 27 Raummeter bedinge. Er zieht deshalb
39 Raummeter einfach für ſich ein und ſtellt es dem Lehrer
frei, wenn beim obigen Holzpenſum frieren ſollte, ſich
das fehlende ſelbſt aus dem Forſt zu holen. Die matrikel
mäßige Landbeſtellung für den Lehrer läßt der Gutgherr ſich
auch nicht angelegen ſein. Dazu muß ſich der arme Päda
goge für teueres Geld Leute aus einem entfernten Dorfe
nehmen, oder ſeine Schüler zum „Anſchauungsunterricht“
aufs Feld hinaus ühren.

Die Landlehrer ſind ja ſchon an etwas gewöhnt, doch
dieſe Behandlung war dem ſchlichten Jugenderzieher doch zu
ſtark. Er klagte beim Kreisausſchuß und gewann auch ben
Prozeß. Doch der geſtrenge Schulpatron hat gegen das
Urteil appelliert, ſo daß der arme Schulmeiſter im Winter,
wenn die Füchſe bellen und der Schnee unter den Füßen
knirſcht, ſich mit ſeinen Schülern nach dem Forſt aufmachen
kann, um das nölige Deputatholz herbeizuſchaffen.

Jſt dieſes ein einem Kulturſtaat und ein ſolcher will
doch Preußen ſein würdiger Zuſtand Der Staat hat
den Lehrern ihren vollen, ausreichenden Unterhalt zu
garantieren, hat ſelbſt für brauchbare Wohn und Schul
räume zu ſorgen und ſie damit nicht zum Teil der Gnade
der oſtelbiſchen Junker auszuliefern, die in Schulfragen ſich
von der Deviſe „die dümmſten Arbeiter ſind die beſten“
leiten laſſen.

Gewerßſchaſtliches.

Die Anusſperrung der Krefelder Weber iſt beendet.
Ueber die letzten Differenzpunkte wurde am Donnerztag eine Einig
ung erzielt. Der Erfolg iſt aber nur zu halten, wenn die Strei-
kenden weiter unterſtützt werden, da ſonſt die Fabrikanten die miß
liche Lage der Ausſtändigen berützen werden, um Maßregelupgen
durchzuſetz.n. Der Ausſtand der Sammetweber bei der Firma
Ebeling dauert fort, da dieſe Branche in die Vereinbarungen nicht
mit hineingezogen iſt.

Bergarbeiter in Sachſen. Die Bergleute des Plauenſchen
Grundes veriangen von den Werks Verwaltungen eine ſich auf
alle Arbeiterkleſſen erßreckende Lohnerhöhung von zehn Prozent;
außerdem ſellen ſämtliche Ueberſchichten, die ſich nicht auf Gru
benreparaturen zurückführen laſſen, beſeitigt werdeu, ebenſo die auf
eingelnen Werken beſtehenden ſtarken Lohnunterſchiede. Auch ſoll
künftig die Lohr zahlung in jeder Woche erfolgen.

Eine That der Faliger Vor Zeit hatten in
Harburg mehrere Mitglieder der Gewerkſchaftea zuſammengethan,
um unter den Arbeitern Harburgs eine ſtatiſtiſche Erhebung vor
zunehmen. Aber die Arbeiter denken und die Polizei lenkt, ſo
var es auch hier. Am Montag abend wurden vor mehreren
Fabriken die Fragebogen an die Arbeiter abgegeben. Hierbei
wurde betont, daß jeder die Fragen wahrheitsgerreu beantworten
möge und daun die Vogen am andern Morgen an derſelben
Stelle, wo ſt in Empfang genommen ſind, wieder abzuliefern
habe. Das ſchien der Polizei nicht gefallen zu haben, dern als
die betreffenden Perſonen ſich am anderen Tage zur Empfang
nahme der Bogen einfanden, war auch ſchon ein großes Aufgebot
von Polizeiſergeanten in Zivil anweſend, die der Dinge harrten,
die da kommen ſollten. Als die Arbeiter ſich auſchickten, die Bo
gen einzuſammelz, traten die Polizeibeamter in Thätigkit. So
writ bekannt iſt, find ar Perſoren verhaftet worden.

Auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmungen dieſe Akuion von
der Polizei eingeleitet wurde, iſt uns unerklärlich. Unſer Partei

Drgan in Harburg geht alle ſozialdemokratiſchen Vergehen, die den
Kampf gegen den Umſturz auszeichnen, gewiſſcuhaft durch und
kommt dabei zu folgen en Berrachtungen p

„Es handelt ſich hür doch nicht um das erlaubniswidrige Ver
breiten von Druckſachen, ſondern um das Sinnehmen von ſolch er,
worüber keine Vorſchriften beſtehen. le ſorſt ſo brauchbare
Sabbatordnung wird, well's Dienstag iſt, wohl auch verſagen,
als Betteln kann man die Sache auch nicht anjehen, ebenſowenig

J

S e e



en G
20 Wochen ausſtärdig ſind, wenden wir derholt

an die ſche Ar chaft. Geldſen
richten an Emil Girbig, Berlin O., Bödicker

onen beſuchten Verſammlung Stellung gegen den Terroden da e der Bremer

können das Arbeit verhältnis Kelezen die t

in Deutſchland ein derartiger Zwang auf die Ge

e ne eolution zu, die ſowoals au der Ge die ſich dem Gebote des Chefs
ine van entſchieden e

Ausland.

e.
t und Erhöhung des Arbeitslohnes wunde ohnei a g a end der Wert der Organi-

ti a an.z etallarbeiter- Gewerkſchaft ſind von den ca. 1000
n des i Eiſenwerkes gegen 400 als M

u ra beſchl eine allgemeinee

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 24. Dezimber 1898.

Arbeiter Weihnachten. Wir berichteten dieſer
Tage, daß die hieſige bei rund 340 000 M.
Reingewinn ihren Altionären acht Prozent Dividende ge
währt und gegen 48 000 M. an Tantieme an die Leiter
des Unternehmens verteilt hat. Des iſt die eine Seite
des Bildes. Nun die andere: Der Aſſiſtent Teute und
der Siedemeiſter Brömme haben zwar gleichfalls mehrere
tauſend Mark Tantieme erhalten, aber dem Arbeiter Stephan,
der eben von einer ſechswöchentlichen Krankheit geneſen iſt
und erſt die zweite Woche wieder arbeitet, warden auf ein
mal jttzt 6 M. Strafe asgezogen und zwar auf Anordnung
des genannten Herr Teule. Die Strafe iſt, wie berichtet
wird, über den Arbeiter verhängt worden, weil er einen Korb
Zucker nicht genau abgewogen Und den Menſchen ein
Wohlgefallen.

Zu dem Unglück, welches Donnerstag abend auf
dem Bahnhofe den in Poſtaushilfe thätigen Maler Groſſe
betroffen hat, wird uns noch mitgeteilt, daß der Verunglückie
mindeſtens eine Viertelſtunde in ſeinem Blute liegen bleiben
mußte, ehe die Bahre aus einem weit entferrten, verſhloſ
ſenen Schuppen herbeigeſchofft werden konnte. Die Ar
beiter, welche die Bahre holien, mußten lange nach dem
Schuppenſchlüſſel ſuchen. Der Verunglückte ſtöhnte während
der Zeit furchtbar. Freitag mittag iſt Groſſe geſtorben.Es 4 die Frage, ob nicht ſein Leben hätte gerettet werden

können, wenn ſofort Hilfe bei der Hand geweſen wäre. An
derſelben Stelle iſt vor zwei Jahren ein Aushilfebote iot-
gefahren worden. Es iſt eine Ungeheuerlichkeit, daß Poſt
und Bahn oder eins von beiden nicht beſſere Vorkehrungen
getroffen haben zur ſofortigen Beförderung des Verunglückten
wach der Klinik.

en hat eute vormittag gegen 11 Uhr der3 n e, Leipzi erſttaß 66. Finanzielle
Schwierigkeiten ſollen nicht im Spiele ſein. Die Verzwe flungs
that wurde ausgeführt in einem an das Geſchäft ſtoßenden Zimmer.
Hoche iſt verhtiratet.

Die freiſisnige Saale Ztg. berichtet in ihrer hen
tigen Morgennummer folgendes

Weißenfels, 23. Dez. Wieder einer. Der im Zei
Weißenfelſer Kohlenxeviere thätig geweſene ſoz'aldemokrotiſche
Aguator Max Hirſch iſt ſeit einiger Zeit ſpurlos unter Mit
nahme von einkaſſie ten Geldern verſchwunden.

Die Kotiz iſt von Anfang bis Ende falſch. Der Genannte
iſt weder verſchwunden noch hat er einkaſſierte Gelder mit
enouwen. Hirſch hat ſich vor einiger Zeit etwas zſchulden kommen laſſen, was unter den bürgerlichen Ord-

nüugsmannen unzählige Male vorkommt und unbeanſtandet
bleibt, unter Umſtänden ſogar beſchmunzelt wird. Uxſere
Parteigenoſſen urteilten jedoch anders und zwangen Hirſch
zur ſofortigen Niederlegung des Amtes, das er in ſeiner
Gewerkſchaft verwaltete. Ein Parteiamt hat Hirſch über
haupt nicht inne gehabt. Die Saale Zig. hat alſo in dieſem

zu ſorgen, daß jenen Forderungen W wird, und
wir haben dieſes Beſtreben auch
inſpektor bemerkt.

ſind im Geſetz nicht vorgeſthen, ſondern nur die „Forde
rung“ de Beſtimmungen, die den Arbeiter ſchatz be
treffen. Frei

Parteinahme zu vermeiden, ſie haben dafür zu ſorgen, daß
Recht Recht bleibt, und nicht die „alteingefahrenen Geieiſe“.
Wei er verlangt auch die Sozialdemokratie nichts von ihnen,
und wenn die Jnſpektoren dieſem nachkommen, dann „be
hagt“ uns das vollſtändig. Der Wunſch, die Anufſichts
Beamten ſollen ſich zum alleinigen Anwalt der Ardeiter
Intereſſen hergeben, iſt von der Sozialdemokratie wicht ge
äußert worden, we ſie jeder einſeitigen Rückſichtnahme
fernſteht, aber daß allerdings in allererſter Reihe für die
Arbeiter viel, ſehr viel gethan werden muß, das liegt auf
der Hand, denn die Jnduſtriellen haben bereits ſo viel und
ſtehen ſich ſonſt ſo, daß ihnen keine Extrawurſt gebraten zu
werden braucht, das mag ſich die Zeitzer

Kreiszeitungen Artikel, in denen ſie vach dem Motto

„Wieder Se mag ſich lieber ihres
Freundes und nungsgenoſſen Ernſt Rözner annehmen,
über deſſen Streich ſie voch kein Wort gebracht hat.

Diemitz. Von ſeiner Köchin wurden dem Bäckermeiſter R. Wendt
o in der Ladenkaſſe eutwendet.

eitz. Wenn das nicht zieht, zieht gar
nichts mehr. Ein hieſiges Blatt ſ

Aus An von unliebſamen V die bri kirchlichen
Begräbniſſen durch ſozialdemokratiſche ehmer vorgekommenG die Sanbes yaode von Racimen den an,

d v d äch werde bei dauernder Vere kirch J F. u die Aberkennung kirchlicher
e 9 vorzunehmen.

Das iſt endlich mal eine Strafe, wie ſie härter die
Roten nicht treffen kann. Recht ſo! Wenn die Kerle
nicht alle Sonntag dreimal in die Kirche gehen und Buße
thug in Sack und Aſche, dann ſollen ſie auch keine kir
lichen Rechte mehr haben, dann werden ihre Kinder nicht

und nicht konfirmier! u. ſ. w. u. ſ. w. Jetzt werden
ie Sozialdemokraten wohl in ſich gehen und wieder fromm

werden. Oder ſollten ſie ganz gerne auf die kirchlichen
Rechte, deren größtes die Zahlung von Kirchenſteuern iſt,
verzichten. Das letzte iſt faſt eher anzunehmen, als das
Gegenteil.

BVeförderungeun. Herr Landrichter Lehmann hier iſt zum
Landgerichterat ernannt worden, ebenſo Herr Landrichter n
in Naumeurg. Dem Awtsrichter Dr. Aldanus in Delitzſch i
der Titel Amtagerichtsrat verliehen worden.

ZJeitz. Wenn man etwas recht Dummes leſen will, dann
braucht man nur einen Blick in die Gegnerzeitungen zu thun,
da findet ſich immer etwas. Die Zeitzer Zeitung bringt
einen Artikel über die Fabrikinſpekioren, in dem auf die
amtlichen Mitteiluxgen des Reichsamts des Jnnern hinge-
wieſen wird und in dem ferner die Thätigkeit der Fabrik
inſpektoren, die ſowohl mit den Arbeitgebern wie mit den
Arbeitern zu thun hätten, als eine gute angeſehen wird.
Das hätten auch die Arbeiter und die Induſtriellen einge
ſehen, die letzteren hätten ſich überzeugt, daß die Ge verbe
beamten bei ihrer Kontrolle beſtrebt ſind, „die allmähliche
Anpaſſung an die gefetzlichen Forderungen des Arbeiter
ſchutzes zu erwirken unter Schonung der altein
gefahrenen Geleiſe und die Arbeiter hätten in der
neuen Jnſtanz einen Schutz gefunden, der ihren Auforde
rungen auch gerecht wird. Das Eingeſtändnis, daß die
Gewerbeinſpektoren allmählich die Forderungen des
Arbeiterſchutzes zu erwirken beſtrebt ſind, iſt mindeſtens
wertvoll. Wir meinen jedoch, daß es die Aufgabe der J
ſpektoren ſei, nicht allmählich ſondern unverzüglich dafür

ei marchem Fabrik
An die „alteingefahrenen Geleiſe“ hat

ſich kein Beamter zu kehren, die „alteingefahrenen“ Geleiſe

ich unſer Standpunkt iſt ein ganz anderer alsder der Zeitzer Zeitung, wir ſind ja die Vaher und Um

ſtürzier, und darum meint auch die Zeitzer Zeitung:
„Die vermittelnde Haltung der Jnſpektoren ihe

den Arbtitgebern und den Arbeitnehmern ſcheint aber
Sozialdemokratie wenig zu behagen. Jhren Wünſchen wäre
erſt dann Genüge geſchehen, wenn die Aufſtchis Beamten
geradezu zum alleinigen Anwalt der Arbeiter Intereſſen her
geben wollten. Einem ſolchen Verlangen darf natürlich
unter keinen Umſtänden entſprochen werden. Die
Gewerbe Auffichts Beamten können ihr Anſehen nur daun
wirkſam wahren, wenn ſie jede einſeitige Parteinahme unbedingt
vermeiden und namentlich in den Lohnkämpfen beiden an.
den Parttien im Rahmen der eingeräumten Befugnwiſſe
gerecht zu werden ſich angelegen ſein laſſen.
Ganz recht! Die Gewerbe Aufſichts-Beamten haben jede

Zig. merkenb. Zeitz Aus Anlaß des Wahnechtéfeſtes bringen die

c 2
Ein Weihnachtslied.

Von Lily Braun.
Vom Himmel hoch da komm' ich her,

bring' euch frohe, neue Mär;
guten Mär bring' ich ſo viel,

Davon ich ſingen und ſagen will
So klang es jubelnd und brauſend aus der hell erleuchteten
che.

Em Mädchen mit gelbroien Haaren, auf denen ein mächtiger
Federhut ſaß, huſchte vorüber Jhre ſeidenen Röge raſchelnden
unter dem hochgerafften Kleide, ihre braunen St'efelchen trippelten
es durch den aufgeweichten Schnee, der im Trubel der Groß-
ſtadt jede Spur ſeines weißen Silber r ſchon verloren hatte.Sie lief, als wäre ſie auf der z t. Plötzlich zögerte ihr
der Sie wandte den Kopf. Weit öffnete ſich die Kuchenthür.

Strom von Licht und Muſik ergoß ſich auf die Straße. Es
war, als umflöſſe er des Mädchens Geßalt und zöze ſie herein
wie mit lebendigen Armen.

Sie drängte ſich zwiſchen den geputzten gen hindurch, die
r r halb erſtaunt und verächtlich nachjahen, und

e

ſelbe Kirche betreten. Sie war ein trotziges Z. r

atte, und Puppen und
darunter, wie ſie in wärchen

Zu ein pa n rtucher darunter, für die ſie
ar Pfiffein der S FSvul bei den vornehmen Damen v o unter

hatte behagen müſſen Arbeitete ihre Mutter nicht von

t ein hübſches, kleines MädchT ſpät un

Nein, ſte konnte nicht ſingen das Chriſtkind kommt nur zu den
reichen Leuten.

Dann kam ein anderes Weihnachtsfeſt. Sie war erwachſen.
Die Sehnſucht nach Glück und Glauz war mit den Jahren immer
größer geworden. Sie arbeitete in einer Seider fabrik. Unter
ihren Händen ſah ſie die flimmernden, kniſternden Stoffe entſtehen,
in die reiche Frauen ihre Glieder hüllten. War ſie nicht ebenſo
ſchön war ſie richt ſchöner als ſie Sollte ſie ſich plagen tagaus
tagein für nichts als für ihr armſeliges tägliches Bror, ſollte ſie
ſchien ein Stücchen Freunde dafür erkaufen

ie Mutter war in der Kirche. Sie aber ſtand mit glühenden
Wangen und verlangenden Blicken vor dem Schaufenſter des
Modebazars, hinter dem bunte Bänder und Tücher und Hüte ſich
aus dreiteten.

„Du warteſt wohl auf das Chriſtkind, Kleine klang eine
luſtige Stimme an ihr Ohr.

„Da könnt' ich lange warten!“ entgegnete ſie trotzig.„Heute nicht!' lautet die Antwort, und ſchon fuhlt ſie ſich
in den Bazar hineingezogen. Eine Bluſe aus heller Seide, ein
Spitzentüchlein, ein runder Hut liegen vor ihr. Der junge Mann
weidet ſich an ihrem Entzücken. Arm in Arm mit ihr verläßt er
bald darauf den Laden. Jhre alte Taille ihren zerknüllten Hut
u ſie wohlverpackt in der Hand und muſtert vor jeder Spiegel
ſcheibe ihr umgewandeltes reizendes Perſönchen.

„Jch bring' euch frohe, neue Mär Kingt es aus der Kirche.
O, daß ſie nicht einſtimmen kann hier unter dem Sternenhimmel!
Sie iſt ſo glücdlich, ſo glücklich

Und abermals Weihnachten. Sie war allein. Die Mutter
lag unter der Ecde. Der Liebſte hatte ſie verlaſſen. Nur das
Kind war noch da. Zuerſt hatte ſie es r als es
r war eine wilde, iſche Liebe dafür plötzlich

entbrannt.
Du, Du ſollſt Dich freuen, Du ſollſt leben, ſollſt lachen
ſie.

Sie hielt, was ſie ihm verſprach. Sie arbeitete nicht wie die
Mutter, denn ſie wußte ja, daß alle Arbeit keine Freude geſchaffen hatte. Sie ging hin und verkaufte ſich. Dafi Waſſte

e dem Kinde Kleider und Spielzeug und Fleiſch und Huchen.
afür ſchmückte ſie ihm alljährlich einen zimmerhohen Weh. t

und M
Wurzel ſageeſt ruſſiſchen Zaren angeführt. Wie nett ſich das

Heere, die die beſten Jueehh ſeien und die
im ſtande ſind, die

„Schon das ſtete Ankämpfen gegen unſeres esbereit daher, de vie Soz le die t rer ent
m

ollte das

und die ausgeſprochenermaßer an Stelle der Volkegemeindie Birke ſetzen Wer Haß e
Liebe zu ernten, und aus Hader und Zwieſpalt kann nimmer-
mehr Friede und Eintracht hervorgehoben werden. Eine Herr
ſchaft, die wie die ſozialdemokratiſche ſich nur mit Gewalt ver
wirklichen und auf Gewalt auſbauen läßt, iſt niemals im ſtande,
ein Reich des Friedens zu werden.“
So viel Worte, ſo viel Unſinn, ſo viel Unwahrheiten zum

„chriſtlichen“ Weihnachtsfeſt. Die Sozialdemokratie will den
wirklichen, echten Frieden, der jedem einzelnen Menſchen
wodlihut, der ihn erhebt in geiſtiger und r m
iehung, der ihn erſt zum wahren Menſchen macht.
ekämpft ſie alle Ungerechtigkeiten, darum kämpft ſie gegen

alle, die ſich dem wahren echten Frieden und
ihn vernichten. Und ſo gewiß es iſt, daß die ſozialdemo
kratiſche Geſellſchaft kommen wird, ſo gewiß es iſt, daß ein

mal unter allen der ganzen WeltFriede herrſchen wird, ſo gewiß werden auch wieder in
den Weihnachtstagen und ſpäter unſere Genoſſen ſich nicht
abſchrecken laſſen durch das Geſchrei der Gegner, ſondern
ſie werden unermüdlich arbeiten für die Verbreitung der
ſozialdemokratiſchen Lehre, für die Gewinnung neuer Känpfer.
Die Weihnachtstage geben dazu den beſten An'aß, dafür zu
arbeiten, daß es dermaleinſt wirklich heißen wird

Friede auf Erden
Jorbig. Unter Kameraden. Auch die beiden

iegervereine, der Militär und Landwehrverein,
at ſeine Mitglieder bei Sirafe ſofortiger a

zur Hergabe der Unterſchrift herangezogen, daß ſie jetzt unin Zukunft den Beſtrebungen der Sogialdemokrane fern
bleiben und ſtets treu zu gaſes und Reich halten wollen.

Es muß eine ganz ſeltſame Sorte von Männern ſein, die
eine ſolche Unterſchrift hergiebt, auch dann, wenn ſie nicht
Sozialdemokraten ſind.

Artern. Arbeiter-Riſiko. Jn der hieſigen Zuckerfabrik
der Schloſſer Schäfer mit der rechten Hand zwiſchen den

echentransporteur und die Gleitbahn. Die Sehnen und Nerven
der Hand wurden vollſtändig geren

Oſchersleben. Die Grube Verein. Marie Lulſe in Neindorf
iſt vollsändig überflutet. An eine auf längere Zeit nicht zu denken. Die Arbeiter werden recht trau
riges Weihnachten haben!

Jeßnitz. Arbeiter Riſiko. Der Maurerlehrling Robert
Kaufmann fiel von dem Gerüſt eines Neubaues und zog ſich eine
ſchwere Nierenverletzung zu.
Weſenitz. Jnſolge zu ſchnellen Fahrens lockerte ſich der

hintere Verſchluß des Wagens des r r B. und fiel
hinab. Zwei Schweine benutzten die günſtige Selegenheit und
verſchwanden. Sie wurden in Vritſchöna wieder eingefangen.

Eisleben. Ein hieſtger Bürger, deſſen Nome verſchwiegen
wird, iſt wegen falſcher Steuerdeklaration zu 9000 M. Geldſtrafe
verurteilt worden.

Neundorf. Bergmaunslos. Auf dem Salzwerke Leopo
hall wurde der Bergmann Anderſon von hier durch einen vorz
r Schuß ſo ſchwer verletzt, daß er im Bergmannstro
zu Halle Aufnahme finden mußte.

Jeſſen. Der Augzügler Reckert aus Rühlsdorf wurde von
einer Maſchine erfaßt und ihm beide Beine J r ſo d
er bald verſtarb. Er wollte trotz geſchloſſener Barriere noch den
m überſchreiten.

elitzſch Von der herrlichen Geſindeordnung. Weil
ſie den Dienſt ohne „triftige Gründe“ veclaſſen hatten, erhielten
vor dem Schöffengericht der Dienſtknecht Hermann Scharf gus
Kattersnaundert, der beim Putre Mangfeldt daſelbſt in Ar
beit ſiand, 10 M. Geldſtrafe, das Dienſtmädchen Jda Günther
aus Halle, das beim Amtsvorſteher Rackwitz in Quais in Arbeit
ſtand, 10 M. Beldſtzafe.

Siersleben. Die ſogenannten unparteiiſchen Blätter
verſuchen mit allen Mitteln Abonnenten zu fangen.
neueſtes Zugmittel haben ſie die Verſicherung der Abon
nenten gegen Unfall entdeckt. Sie verſprechen, im Falle
eines Unglücks, das Tod oder Ganzinvalidität im Gefolge

baum und hörte glückſelig zu, wenn der Knabe mit ſeinem ſür. as Weihnachtslied ſang, das vie alte n
gele atte.

Fhre Schönheit verblühte. Sie konnte nicht mehrwas ſie drauchte. Der Knabe wuchs heran un tat i
hatte geweint heute abend, und ſie lief hinaus in die Chriſtnacht,
um etwas zu ſuchen, das ſeine Thränen trocknen, das
ſchaffen ſt die Zeit ſo verſ

e konnte ſie nur eit ſo verſäumen; das Lied eSie ging dem Ausgang zu mit dem Gr ee

Die ehrbaren Frauen mit den geputzten a e
uMänerKleider zuſammen, wenn ſie on ihr vorüberkamen, um

verühren, und ſchoben die Kinder haſtig voraus.
muſterten ſie mit Kernermienen,

Noch brauſte die Orgel, noch läuteten die Glocken, da, gerade
unter dem Portal, ſchob r Arm in den Sie zuckte
e von plötzlichem erfaßt. Dann folgte ſie wider

n e
Wie von Furien gepeitſcht, eilte ſie ſpät abends heimwärts

durch die Straßen. Aus den Fenßern ſchimmerten tauſend und
abertauſend Lichter; aus den Läden traten die letzten Käufer, mit

aketen belader. Sie wußte nicht, ſah ſie mit ihren eigenen
ugen oder waren ihre Sinne verwirrt vom ſchweren Weine: ſie

ſah Kinder, überall Kinder! Frierend, bloß, hungrig, mit ſehn
verlangenden Augen ein endloſer, endloſer Zug.Aus Hinterhäuſern kamen ſie, aus den Kellern an

r den Dachfenſtern ſchwebten ſie herunter. Un 3
Am nächſten Morgen ſpielte ihr Knabe zu ihren Füßen, undPar er ſeine Soldaten vor ſich an er vor

„Vom Himmel hoch da komm' ich her,
Ich bring' euch frohe, neue Mär;Der frohen Mär bring' ich ſo viel,
Daoon ich ſingen und ſagen will.

Gleichheit.



der Prämie verlanche Zentral Anzeige ſucht damit Abort

er verkündet, jeder, der ſeine Veilage e
onniert, ſei mit 600 M. gegen Unfal im Fall

de Todes und der Ganzinvalidität verſichert. Einer dieſer
Verficherten war auch der neulich tödlich veruyglückte Verg

Seine Witwe ver

aber, iwie das Eisl. Tgbl. mitteilt, die Verſicherungs
llſchaft den Schaden zu regulieren, da Arbeiter
Erde von der Verſicherung ausgeſchloſſen ſeien.

Die Arbeiter ſollten ſich daraus eine Lehre ziehen und
derartige Blätter nicht unterſtützen. Arbeiter ſollen
die Arbeiterpreſſe leſen!

Kleinere FrovinzialRachrichten.
Beim Srg waßgn von Heu aus der Vodenluke verlor der

cher Wilheim Bäntſch in Altenhof das t unde hinab. Er 3 ſich eine ſchwere Verßaucheng des Rüd-
T zu. Beim Päaſſieren eines Warenhaus Du e wurdeMagdeburg ene Beamtenfrau von einem be den
Balken W und ſchwer verletzt. In Oberwünſch er
hängte ſich ein Arbeiter, angeblich, weil er Vrruntreuungen be
geg te. In t erhängte ſich ein Bahnarbelter.Geſchirrführ W roßwülknitz geriet unter ſein an

de chwer r Klemm Burg-r ſchweres wee bereits 1 Zentne Sch mit nur
Verſammlungen und Bergnügungen.

Halle a. S.
Sonntag, den 25, Dezember, nachm. 4 Uhr, Athletenklubim Neuen Theater Vergnügen.

Bau und Erdarbeiter im Thüringer Schloß
Familienzbend.

Montag, den 26. Dezember, abends 78 Uhr, Geſangverein
Freiheit Prin Karl Vergnägen.

Geſangverein Freie Sänger im Neuen Theater
Konzert und Ball.

Zentralverein der Böttcher Ball in der Sachſen
burg in Troiha.

Nachm. 5 Uhr, Zentralverband der Zimmerer im
Hohenzollern Winter verg ügen.

Nachm. 4 Uhr, Deutſcher Metallarbeiter- Verband
im Thüringer Schloß Fan ilienabend.

Dienstag den 27. Dezenber, Rauchklub Braſil in
Preßler's Berg Vergnügen.

Nachm. 3 Uhr, e grein der Maurer imeuen Lheater Vergnügen.

TSonnt den 25. D Bonntag, den 25. Dezember, atklub Ball in derSachſenbs
rg.

Athletenklub Gut Kraft im Roten Adler Athleten-
ſtreit.

Weißenfels.
Sonnabend, den 24. Dezember, abends 6 Uhr in der Zentral-halle Freireligiöſe Gemeinde Weihnagchtaefeier.
Sonntag, den 25. Dezgember, nahhm. 4 Uhr, Arbeitera den ver Weihnachtsvergnüzen in
Dienst e r chu. 3 Uhr, Radfahenstag, den 27. Dezember, nachm. r, Radfahrer-

verein Vorwärts in Stadt Naumburg Ver-
gnügen.

Bitterfeld.
Montag, den 26. Dezember, ra m. 3 Uhr, Maſchi

e Heizer öffentlicheferent: Kirſchnick Berlin.
fterfeld.

Sountag, den 25. ewber, abends 7 Uhr in der Sonn
gemütliches ammenſein,

Echkenditz. uhr,
Montag, den 26. Dezember, abends 8 Uhr, Geſangvereine wärt Konzert und Ball in Zeißlers Saal.

unta a uhr, T iSo den 25. Dezember, aben r, Turn vereine ahn in der unkenburg Abendunterhaltung.

en à un Seſaugvegen
Sonntag, den 25 Dezember, abends r, GeſangvereinS änger dund im Schwarzen Adler hemoriſiſcher

Unterhaltungéabend.

ermiſuhtes.
Bet Colonia (Newjerſey) rannte am

Donnerstag worgen Schuellzug, der von Waſhington nach
Ne yort fuhr, in den Schlafwagen eines auf der Statten ſtille
ſtehenden Berſonerzuges. Es wurde nach der Sept 9 neun
zehn Perſonen ſofot getötrt; die übrigen Jnſaſſen des Perſonen
juges wur en mehr oder minder

uf der Mozkau Breſter Bahn iſt, Warſchauer Blätterweldungen
zufolge, bei der Station Bojery ein vo Maskau nach Warſcheu
geher der aus zwei Lokomoliven und ſieh ehn Wagen beſtehesder
Leſorenzne mit ewwem Güterzug zuſammen a Es e Loko
motive und drei Wagen des Per i 7 owie fünf Wagen des
Enerzuges wurden jertrümmert; fünf Perſonn ſind tot, dreizehn
chwer oder leikt verietzt.ſ Verkehrte Wen Während wir in Deutſchland ſchneeloſe
Weihnachten feiern müſſen, ſind in Süditalten und arf SFigzilien

re ße W gen Schnee gefallen, wo das ſonſt in Jahrzehnten
anm vorkommt.

Einen ſonderbaren Heiligen, der bereits des Geſprä
der g 1umark bildet, giebt es in Arenbſee Es

delt um den Sohn eines dortigen Einwohners NamensCra agel. Vor etwa Jahregfriſt verſchwand der übſche
aber geiſteskranke junge Mann aus dem Elternbauſe
war entdecte ihn nach Moraten in einer Erdhöhle des
Zlenderfichen Tannenwaldes. Er war nur mit einer Decke und
Sardalen bekleidei. lebte in der von ihm ſeltſt zuge ger
Ho von wilden Waldfrüchten und ertlief, ſobald ein Mer ſch

fu

niſten
erſammlung,

w Siſeubohnunslüct.

Nähe kam. G verwildert, fing er an, aus aufgeen Holzüämmen T Kapelle zu bauen, ſchrieb Gedichte,

worin er die Hoffnung auf die Nähe des jünzſten Tages aus
rach und kam dabei immer Vfer ins Elend. Endüch entdedckte
u im Sowmer die Polizet, Höhle wurde zum Wiallfahrts

derte wollten das Eldorado des Waldmerſchen, dem die
Haare wie Strähnen und die Fingernägel wie Krallen gewachſen
waren, kennen lernen. Nagel wurde unter Aufbietung der e
ſamten Orts polizei in das Elternhaus und die
Höhle dem Erddoden gleich gemacht. Einige Monate lebte er
nun, nachdem er bei einem Flus tverſuch ergriffen wurde im
Hauſe ſeiner Eltern Kleidungsſtüce wies er von ſich und um
üllte nur mit einem Laken. Jäüngſt erhielt nun die To ter

e ochachtbaren Bewohners von Arendſee einen glühenden
Liebesbricf don den jungen Monn, worauf dieſer ſich wieder in
die Ollendorfſchen Tanne ſckzog wo er ſich dem Wieder
aufbau ſeiner Höhle beſchä um nach ſeiner eigenen Ausſage

en errre-u ihm hinzupilgern. Unbegrdie Behbrden Eiern die Unterbringung des Kranken in

eine Anſtalt veranlaſſen. E. 233bekanntlich

ort Hun

Kleiſt's „Hermannsſchlacht“ ein „Schand
dec Erdffaung des JueſiäumaThegters in Wien, d

ankett ſtatt, an dem
eiſter Dr. Lueger und mehrere chr iale

e e neuen
erſten offiziellen erhob Bärgermeiſter Dr. Loeiner Rede und r r gar 7
müſſe ein Wort en den Direktor richten“. Dr. Lueger ſzere
rauf, wie das antiſemitiſche Deetſche Volksblatt ſchreibt unter
anderem folgendes: „Seien Sie nicht böſe, lieber Herr Dirtktor,

r ich e z i t t P abzuki vor dem un eren t. Aber denten e nur meine Herren und VTamen: Bei

der e r ein Stück, in welchem ein Frauenzimwer

e
des

vorwirft. titerkeit.) Das entpricht do lich nicht der See an äne c Wienerin
r Liebhaber ger vor Liebe freſſen, das kommt auch in
en vor (ftürmiſche aber ein u wie die„Hermannsſchlacht“ wollen die Wiener nicht. Wir wollen lachen

in einem Theater. entlich in der heutigen Zeit, die ja ohne
hin eine ſo traurige iſt, konmt man d t ins Theater, um
Se chten z ſehen. Die E ller, die für das
Jubiläums ter ſchreiben, ſollen das Wientr Leben ſitudieren,
und wenn ſie da keinen Stoff ſinden, ſo mögen ſie in die
Gemeinderats Sitzungen kommen. (Lebhafte Heiterkeit.)

Ein nenes Felan hat der Amerikaner Dr. Gatling, der
Erfiader der nach ihm benaunnten Kanone, erfunden das letzter
Tage in Saudy Hosk erprobt wurde. Es iſt, der Daiiy New

ufolge, von gehtzölligem Kaliber und aus Gußftahl. Die Kanone
onnte einen Druck von faſt 37 000 Pfund auf den Quadratzoll
aushalten. Bei Armergeſchützen wird wur ein Druck von 32 000
Pfund verlangt und bei Marinegeſchützen ein ſolcher von 30000
Pfund. Aus der veuen Kanone wurden ſechs üſſe abgefeuert.
Beim erſten Schuß wurde 132 Pfand beim zweiten 135 Pfund
und beim dritten 142 Pfund Pulver verwandt. Es ſollen im garzen
300 Schaſſe abgefenert und die Ladung öſters verſtärkt werden.
Dr. Gatlirg hal ſeloe veue Kanone nach der Behrung einem
tnormen H tedruck ausgeſetzt. Die Temperatur betrug auf der
Außenſeite 2000 Gras Fahrenheit. Während deſſen wurde ein
Kälte om durch die Bodrung hindurchgelaſſen. Erſt als fich nach
ſeche Siunden eine Ertſärbung auf der Dußenſeite des Geſchützes
bemerkbar machte, wirde mir dem Prozeß irnegehalten. Das Ge
heimris dir neuen Erfindung biſteh in der Legierung des Stadls.
Dr. Gatling behauptet, daß ſein Geſchütz um die Hälfte billiger
der zuſtellen iſt und auch viel ſchneller fabriziert werden kann, als
andere Geſchütze. Den Verſuchen in Sandy Hook wohnte der
Overbifehl habr der Armee der Vereinigten Staaten, General
Miles bei, der von dem Ergebnis ſehr beiriedigt war.

Ein prügelnder Diener Gottes. Der Pfarrer Dama
von Steinach hatte ſich kürzlich vor den Am!sgericht in Wolfach
2 wegen Mißzandlung eine: Knaben zu veraniworten
Die Verhan lung ergab, daß der Knabe wegen Sprechens bei
der Ter r r. zur Anzeige gedracht, vom Pfarrer
in der alten Sok iſtei mittelſt eines Glockenſeilee ſchwer geſchlagen
worden war. Die reſouſe Mutter brachte den Pfarrer zur
t e. Jn Waolfach verweckhſelte der Pfarrer in Ton und Ge

erde die Ank agehank mit der Kanzel, wesalb er vom Amts
richter ouf ſeine Eigenſchaft als Angeklagter aufmerkſam gemacht
wurde. Der Pfarrer wurde für ſeine zu 40 M.W 7roje und Tragung ſämtlicher Kur und Gexrich!skoſten ver
urteilt.

an enba e Zuſtände herrſchen im Madrider
Findeldaus, wie karzlich entdeckt wurde. Es ſind dort, um durch
ſchuittlech 120 130 Kinder zu ſärgen, nur 30 Ammen vorhanden.
Beſtärdig hört man das Weinen der nach Nahreng verlangen
den Kinder, die langſam Hungers ſterden müſſen. Jn einem
Mopa gingen alleis 68 zu Grupbe. Und wes iſt der Grund zu
dieſem Mangel an Amen Man ſchuldet ihnen das S halt
ſür 28 Monaſe, welches 756 000 Peſetas beträ Jn ihrem
ſchrecklichen Elend nehmen die Ammen ihre Z. fleht zu gewiſſen
oſen Kgertin, welche die Rückſtände einzutreiben verſuchen gegen
eine Auf ehühr von mehr als 50 Peogext. t endlich
will man die Amen bezahlen in Madrider Stadtobligationen,
die höchkens eintn Wert von 60 Proz. beſitzen.

Ueber den Kinfluß des ſtädtiſchen Lebens auf die
Volke geſnndheit teilt Krufe im „Zeutraiblatt fur die ellgeweine un heitspflege' eine Reihe von Sätzen mit, welche der

Erwahrung wert ſind. Jm Fäugling?- und Kindesalter bie
zum zünten J iſt die Sterblchtelit in den Städten zwarch chetnlic ſtärker als auf dem Lande doch trete die Unter

ſchiee a Stadt und Land gegenüber landichaftlichen Eegio
gären) Eirfläſſen weit Der Oſten P euders iſt z. B. dim
Weſter gegeaüber im Nachteil Das ſiadi ſche Leben erböht die
Sterblichteit der erwachſenen Minner (tug von 25 Jaheen) um
rin bedeutendes. Jm Oſten Kreußens iſt die ländliche B v
rinz gegruüber der des Weſteus im Vorteil die ſtädiſche imachte Weitous am hösſten iſt die Sterblichkei: der Märner
n den Bezirken der Eiſen und Kohlininduſtrie. Die Sterbl'ch-
rit der Frauen iſt wenig verſchieden in Stadt und Land jt nach
dem Alltr iſt fie bald hier. kald dort hbher. Harte landwir
ſchaftliche Arbeiten z. B. in den Weirbeugtgenden, vermehren i
Sterbegefahr. Landſchaſftliche S insdeſondere die dä ſig
keit der Tuberk, ioſ, haben erhebliche Bedeutung für die Hdse der
Ster blichkein. Die Frauen des Oers ſind e er geſtellt, als
die des Weſflens. Dir Sterblicheeltdverhätt ſſe haben ſich in den
Utzten Jahr zrhuten war gröeſſert, der Gegruſat zwiſchen Stadt
und Land beſtert aber unvermindert weiter. Die eheliche Frucht
dirken iſt in den Städten geringer als auf dem Lande. Doch
fallen die landwirtſchaftlicgen Verſchieden keiten daneben Kark ins
Hewicht. Bos einer körperlichen Estariung der ſtärziſchtn Be
völkerung kann nicht geſprochen werden. An manchen O ien
treten al erdings gewiſſe Unterſchiede in der körperlichen Beſcheffer
heit der wehrpflichtigen Jugend, die in dem Beruf begründer ſind,

zu ungunſten der Städte hervor en gen
Der Anarchiſt. Aus Wien wird der Frankf. Zritung

geſchrirden Eine überaus bezeichnende Anckdote wacht hier
gegenwärtig die Runde. Auf einem jener Seſellſchaftéegbende,
wo die Eingeladenen einander ebenſo fremd ſind wi der Haus
herr den me ſten ſeiner Fäſte, machte ch ein älterer Herr vit
rgrautem Vollbart und duſterem Geſichtsausdruck unliesſam br-
mertiich. Er hatte nämlich ein ganz firſteres Kuopf
loch. Kein J kein Bärdchen, kein Kreu ſchen keinMedaillechen nichts war in dem unheimlich ſchwarzen Kopf
och zu ſehen, das inmitten der Milch ſtraßt von funielnden
Orden ſternen im Saale anzuſehen war wie ein Kohlenſack. p Seit
Tem 2. Dezewber giebt es nämlich woblgezäblte drei Millonen
Deiorierte mehr in Oeſtreich. Kein Wunder, daß der Mann
ohne Orden und daß man ſich den Kopf
erbrach. wer ar wo unte.e Militär 77 er nicht gedient haben, ſonſt hätte er die

Militär Dienſt medaille.“
d en er auch picht geweſen ſein, ſonſt hätte er die
ivildienſtcdaille.“W Hof kann er auch nicht geweſen ſein, ſonſt hätte er die
fmedaille.“J Weſſer n war war er ebenfalls nicht, ſonſt
äſte er den Franz Joſpbaorden.“t „Kürſiler, Selehrter u. ſ. w. iſt er auch nicht ſonſt wüßte er

in ſeinem Alter mindeſtens das Verdienſtkreuz mit der Krone
haben.

„Nicht einmal als Kanzliſt bei einem Advokaten kann er
vierzi Jahre gedient haben, ſonſt hätte er die Jubiläums-
wedaille.

„Was r 47 ein e ſeip, rrhege keine Aus
eichnung hat reſumierte e err mit fül rden.4 n de kann er nicht ergraut ſein,“ verſicherte ein Herr

mit ſieben Orden
c 4 e Rän Br a, es giebt keine

andere ung,“ ſpr errWie kowm: ſo einer in dieſe Geſellſchaft
Und ſie ſtürzten alleſammt über den Hausherrn her, den ſie an

d
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z t ſzuren De zunzen und wieſey auf den Finſſerling
Der narken ege vort ohne Orden kennen

7e O ja; es iſt der Präſident der k. k2. Akademie

Bilſenſchaften, der berühmte Seoloze Eduard

Aus dem VReiche.
Bepiv. Der Kaiſer als Kreuzfahrer. Eine halbmeter

gebe den Kaiſer als dac. Esc erke der Gedanke zu Grunde, daß Wilhelm II. JPaläglua gereiſt ſei, um, wie ein

Kreuzfahrer, ſeinen Blauben be enner. Deshalb iſt dasert, I. feht das Wort COredo (ich glaube)
lert. Merkwürdig! Dason daß die Palaſtinafahrt

laud en ſo ſe mit keinem Worte die Rede.
Das kowmi alles erſt henterher, wo es ſich darum handelt, die
Ko r die Kaiſerreiſe dem preuß ſchen Lande aufzuerlegen.

erlin. An „liebe werte Geſinnungsfreunde“ verſendet Ahl
wardt ein r in welchem ſich folgeder Satz findet: „Auch
die letzten tagswahlen haben uns uſchüſſe, die
wir auf Keßen unſeres damals neu begründeten Zigarrengeſchäfts
machen wuß es, auf rlegt.“

Berlin. Selbſtword eines Feldwebels. Am Donners
tag hat ſich der 29 Jahre alte Feldwedel von der 56. Kompagule

4. Sarde- Regiments mit ſeinem Dienſtg wehr erſchoſſen. Er
diente bereits 12 Jahre und wollte ſich zu Beginn des neuen
Jahres verheiraten

Kottbus Der Arbeiter Auguſt Kuritz hat in der Nacht zum
Ferne Kine Eh efrau dwch emen Meſſerſtich hirter dem rechten

h im Schlafe ermordet. Das r z Töchterchen das
i demſelben Ziwmer ſchlief hat von der Ausführung dieſer
richts wahrgerommen. Kuaritz hat am anderen Tage in
Richtung nach Strelitz entfernt and iſt bis jetzt nicht e
Er war dem Trunke ergeben und hat die That wahrſcheinlich in
trurkerem Zuſtande ausgeführt.

Kaſtel. Bei der Schreinerfamile N'umann traten nach demGenuſſe von Erbſenſuppe mit Wurſt u r gs er
auf Lerzte wendeten Gegenwittel an.

einem 6jährigen Kinde der Familie trat alsbald der Tod
Die Urſache der Vergiftung iſt noch nicht bekannt.
„Göttingen. Heldenkampf eines Hanptmanns gegen

tir Dienſtmädchen. Vor einigen Tages hatte ſich vor dem
Schöffengericht in Göttingen der Hauptmann Cl. Mers
mann, jett in SFoes gegen eine Anklage wegen Mißhandlung
und öffe w. Be t 1 pi verantworten. hatte auf derChaufſet nach Weende die früber in ſeiner Familie bedienſtet ge
weſene Piargarete Schulz ins Geſicht geſchlagen, gegen den
Leib getreten und mit beleidiger den Redrngarten ert. Der
Haupiwann wurde zu 500 Mark sSeldſtrafe und in die Koſten
verurreilt. Auch ward der Gemißhandelten das Recht zuge
ſprochen, das Urteil auf Koſten des Offiziers zu verdffentlichen.Pas iſt recht milde für eine ſo heroiſche Harnedthat

Vonn. Der Kronprinz redete. J Bonn brachte bei
dem n zur Feier der SrückerFinwetsung am Sonnabend
Prinz Friedrich Wildeim den Teinkſpruch auf den Kaiſer aus und
hob dei dieſer Gelegenheit lob. nd dervor, daß die Stadt Bonn
ans eignen Mit eln die Brüch erbaut habe.

Woilfenbüttel. Ja der Nähe der werßen e wurde eine
Frau Fließ von einem etwa 39 jährigen Strol allen und
vergewal iſt ierbei erlitt die Frau einen Bruch des Rückgrates,

ſ33 m henechö„Bigunſchweig. Jn dem benochbarten Rühme haben ſich bei
ſämtchen Rütt liedern der Familie Wolf nach dem 7 von
Wurſt Vergiſtur aserſcheinangen bemerkbar gen acht. 3 Kinder
ſind bereits geſtorben, das vierte und die Eltern ſchweben in
Lebensgefahr.,
„Aitong. Einem Arbeiter von hier, der einem verletzten Kol
legen während der Arbritszeit einen Notverband angelegt
winde die darauf verwandte Zeit vom Wochenlohne gekürzt,

Braunſchweig 2krr nterſchlagnng einer Poſtan weiſung
in Höhe vor 50 M. wurde der als m bei der Poſt an
geſtellt. Arbeiter Theodor Grimm ver taftet. Er war infolge Ar
beiteloſigfelt in Not gecaten, war u Okteber, als ſein Wirt
wegen Nchtbezahlung der Mitte die Möbel pfändete, nachzu jſeibem Bruder gerriſt und hatte ſich hier in die Bruſt ge
ſchofer, worauf er zvel Weges in der Klinik a.

Heidelberg. Der Bolizeiſergeant Roes wurde wegen Mein
eid e Fs handelte ſich um den Peo,eß Caſtritius wegen
eir er Sitt ihkeitsaffaire.

Kiel. Uster des Maxunſchaften des 85, Jnf. Reg. iſt eine
Scharlachtp demie auf gebryt en.

Briefkaſten der Redaktion.
F. Bitten Sie ihm eine klewe Proviſion, dann läßt er

ſich ſchon avch in der Tracht photoaphieren.
Herrn Kruft Rösner hier Daß Sie Jhre Situgtion für

gerigutt halten wiäglückte Spaße zu verſuchen, char Sieimwer beſſer. Wert wären Sie es allerdings z J ab
gedruckt würde. Denn wenn auch Jh nen die dung da
für abzugehen ſcheint, welche Flatſchenden Ohrfeigen Ste ſi
ſelbſt verſezen ſo wü den dech andere Leute daraus ſich ein Bild
über Die entwerfen können. Aber bei Jhrer Bedeutungslofigkeit
ſehen wir trrtzem davor ab.

H K. in V I. Alimente verjähren in vier Jahren. Iſt das
Kind alſo im Jrhre 1894 geboren wordin, ſo muß die Klage auf
Z hlung der Alimente b s zum 31. Dezeriber dem Bikt gten zugeſtellt werden Iſt das Kind erß 1895 geboren, gle! Sie ob zu

Anfang oder Ende des Jahres, ſo irrt die Segen mit
dem 1. Jan. 1900 ein. Iſt die Forderung auf Alimente ſeiner
Zeit ausg-klagt worden ſo Jeht ſit 30 Fahre lang. 2. Ja.

Schkenditz. Die Korrtſponden ging erſt heute nach 12 r
mittags ein konnte darum nicht mehr Kufnahme finden. Gruß

Quittang.
Für Parteizwecke:1 Mark vom groben Gottueb, Weingärten, erhalten.

Böttcher.
Zum Ziethenfards von Th. S. 2 M.

Standes amtliche Rachrichten.
Hale, den 23. Dezemder.

Auſgeboten: Der Arbeiter Gräbe und Adeline Domke (Hobenbruch).
1 W chliehnug Der Sqhloſſer Keinert und Jda Dewſch (Gröbers und Sr. Wall

raßr
Gebdoren: Dem Buchdruckerei Fektor Ziegrer ein S. (Henriettenſtr. 5). Dem Kauf

mann Hielſcher ein S. (Tauderſtr. 14). Dem Gold ſchwied Schmidt eine T. (Frieſen
ſraßt 18). Zem Maler Henzicke eix S Ledenauverſtr. 175). Dem Ranugiermeiſter
Baxer ein S. Mötzlicherweg 8). Tem Echneider Botde eine T. (Bahnhofſte. 24). Dem
Vechantker Schulze ein S (Kurfürßerſt 9). Dem Handarbeiter Freund ein S.
(Brurgergoaſſe 21). Dem Maler Neubert ein S. (Gr. Kkeinſtr. 55).

Seſtorüen e Die Diakoniſſin Riedeu, 59 J. (Diokoniſſenhautf Des re
Traw pe S., 1 J. (Königſte 83) Des Rektor emer Win er Ehefßan geb Peib
72 J Hermaunftr. 6). Tes Dochdecker Blume T, 1u1 Mon. (Müh berg

wWiig wir m Halle.

Naturheilcumncdle.
Behandlo alle Krankheiten z e8 10 un 2

Otto re un tigerp Ulrichſtr. e.ZentralBad ne 3 an t s ab
Ane Dampf- und Wasserdäder, Massage ete,

Bäder-Lieferant faſt aller Krankenkaſſen.
Wenigerbemittelte Preis-Ermüässigung.

zur vie Rebution er
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„Apollo-Theater“, Etablissement rin KarlEröffnung am I. Januar 1899.Spoerialitäten Voreteliungen ort
Verd. deutſcher lühlenarheiter

Zahl ſtelle Haſe a. 5
Sonntag den 25. Dezember in Preßlers Vern, Liebenanerſtraße

Weihnachts Vergnügen.
Bekannte ein

S Anfang 7 Ubr. W

e
Hierzu lade et Frennge und B Der Vorſtand.

St den 2. FriertagS xin Osborgs Bellevune.
Nachmittags von Uhr Tanz -Kränzgzen.Hierzu lade e ein Der Vorßftand.

Kittelmanns Reſtauranut,
Buggenhagenſtraße gegenüber der Blindenanftalt.

Mache 9 meine guteingerichteten Lokalitäten aufmerkſam.
l. und 2. Friertag grosses Unterhaltang.

Ralte und warme Speisen zu jeder Jageszeit.
Es ladet freundlichſt ein

Der Obige.
Wilhelmshöhe, Gichichenſtein, Burgſtraße

1. Feiertag

Ball der Zentral-Kranken-Kaſſe der Tiſchler.
2 FeiertagBall des Natutheil- Vereins.

Gäſte willkommen Gäſte willkommen!
Deuts ehe Wicehe,

5 Böllbergerweg 5.
Am 1. Feiertag m 2. FeiertagFamilien Abend. gr. Preis-Kegeln.

Es ladet ſreundlic ſt ein Reinbeid Sohulze,
Oskar Reukauffs Restaurant

Grosse Märkerstrasse 20, Ccke Ruhgasse.
1. Felertag Frühſchoppen. Abend Unterhaltungsabend m, Verloſung,
veranſtaltet von der 2. Geſangsabetl. (gem. Cror) des A beiter Gildungsvweins.

Den 2. und 3 Friert«g vorm. und abends gute Speiſen u. Getränke.
W Für Unter deltuns iſt geſorgt. W

Wilhelm KRinzes Restanrant,
Große Alrichſtraße 50, I.Lade Freunde und Bekannte zu den Weihnachtsfeiertagen

ein, ſchöne große helle Za ame mit guter Strafzenausſicht.

Jeden Tag Familtenabend.
Die Miglieder der Sektion der Former und Hifarbeiter werden gebeten am

3. Wrihnag, tsfeſttage zu einem gemit e nabend ſich v er
ge.z Hoffmanns Vaſchof- r

Kit. Urrichßrake 37Zu den Feiertagen Freunde und Gäſte

herzlich willkommen
Gottlob Hoffmann.

Woihnachts Ausverkauf.

Schlafröcke, Winter r
HohenzollernMäntel, Joppen u.um mit den großen Vorräten noch lebe zu räumen, villig!! W.

Auch habe einen m Poſter zurückgeſetzte Ueberzieher, aber nur gute
chen, ſchon von 10 Mark abzageven.Otto Kno, Leipzigerſtr. 36, e en

I Schih waren.Danu auerheft, Solide PreiſeArten SDchu z vom einfachſten m u t ſocie Frizuhe u. re r i des Allgemeinen undger Konmnm- Vereths e ckermarker ine nach Maß undKcarngen prompt und dillig. h
Valentin n aße 3.

V. Culeichs Restanrant, e2Teit,nie efeiertag Jeinecks Restaur., Scharrenſtt
fehle mei Kalität dFamilien Abend et Selcetnge on n Sennteng

d 27. 6 3.Weihnachtsietag)) Täglich früß Wonillon. Warme und
ff. Ziere. Aſfe Fagemil muſthal'ſcher kalte Speiſen.crloſung

Anterhallung,
ergebenſt eintadet S. Od. Schlaſſtelle offen n 8.

Anterhaltungsmuſik.
Es ladez reundt. eir Gust. Meinock.

Blattbretter Er. Märkerſtr. 22

eröffnen werden.

ſortabel eingerichtet.

W See

Wir werden beſtrebt ſein, nur Künſtler-S
hoffen dah er mit unſerem Unternehmen das Beſte bieten

Jn dem mit dem Theaterſaal verbundenen großen Wintergarten werden jederzeit kalte und

warme Speiſen in reichhaltigſter Auswahl ſerviert werden, ebenſo empfehlen wir Weine in beſten
Marken zu zivilen Preiſen und wohlgepflegte hieſige und bairiſche Biere (0.4 Liter-Gläſer).

Wir bitten um freundlichen Beſuch

Fr. Viele Hoftreitert

e e e

Halle

I. I.

und um gi äütige
Mit Hochachtung

Empfehlung in Jhren Kreiſen.

Sdwin Schlömp, artiſt. n

a. S., 1898.
Wir geſtatten uns hierdurch die ergebene Mitteilung daß wir am 1. Januar 1899 in

dem der Aktienbrauerei „Feldſchlößchen“ hier, gehörigen Etabliſſement Prinz Karl“, Merſe
burgerſtr. 170 ein Variété- Theater erſten Ranges, unter dem Namen

rer
W

t

2 34

Das Etabliſſement Prinz Karl iſt umgebaut und durchweg neu und kom-

66

pezialitäten allererſten Ranges zu engagieren und
zu können, was in dieſem Genre exiſtiert.

e T e S e hVorrjo

Albin

hre Karten
WitzKarten, NeujahrsSpitzen.

S Billige Bezugsquelle für Wiederverkäufer und. im S
Hentze, Halle g.

Unübvbertroffene halte Auswahl vom

einfachſten bis hochfeinſten Genre.

Shneerſtr. 24.

Stadt- Theater zu Halle g. S.

So den 25. 1898ags 3 U17. Fremden orſt bei kleinen Preiſen.

Prinzeßz Dornröschen.
Weit nach usſtattungs e in5 äniie von C. A. Görn

ends 77. Vorſt. J23 Vorſt. auß. Abonn.
Neu einſtudter:

Der fliegende Holländer.
Große romamifche Oper in 3 Arten

ron Richard Wagner.
Montag den 26. Dezember 1898

ags 3 Uhr
18. Fremden Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Prinzeß Dornröschen.
Abende 7 Uhr:

98. Vorſt. 24 V J auß. Abonn.
Zum letztenr men,

Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Kalhalla-Thoator,
Direktion Richard Hubert,

Neuer Spielplan!
Herr Jean Clermont mit ſeine

Tier Pamoneme Feſt im Bavernbof“. (Senſationell Das Wot-
pert-Trio, Bravonr Hand und Keop
Akt ohen. Les Colibris, MiniacuKunſt Radfahrer. Thee AImasios
akrodatiſch muſſkaliſch Fa. taſten, m
ihrer komiſche all zene“. Dier Swavssei Tiroler
Damen G S x ten. Die Schweſt e e e u Anna BRengtson,.
ſchw. de ſch Geſangs Dueuntinnen.

äulein Elia Stella, erzentriſche
Kofün Soubrette. Herr PaulJalieh, Original Geſangs Hum orrſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Am 1. und 2. Weidnachts eiertag
vachm. v r e 6 Uhr:

Rathmitlag z Vorſtelt.

Eltern, Vormünder Erzieher uhaben das Recht, auf L. Billet a
Kind frei dazu mitzubringen.

An den 3 Weihnechisfeieriagen
vormittags den 12 bis 32 Uhr:

Frei- Konzert.
Schaars Bierhaus,

Merſeb nrgertz
Am 1. und 2. eihnochtsfeieriag

FawilienAdend mit Uxterhaltin
Freundlichſt iadet ein

Restaurant zur Hlume,
Thorſtraße 29.

Sonrtag r. Moxtag 1. u. 2. Friertag)
Großer gühſchoppen.

Abends Familien Abend.
Für Anterßaliung iſt beſtens geſorgt.

s jadet freunde. ein Gust. Winke.

150 We r u. Berg aJoppen getr. f. S jeder ArtSaucrerßt vill. Schleich, Moritichh. 8

Thalia- Theater.
Direktion E. M. Mauthner.

Sonntag den 25. r Feiertag)
vachmittags 54 UKleine Preiſe wer

gwDie drei Wunderblumen.
Weihnachts Märchen in 7 Bildern mit
Geſang u. r Helene Bensberg

Orcheßerdirigent: er Greiner.
1. Bild Der wilde Nicol. 2. Bild:
die ten n 3. Bildterſchun 4. Bild Das Edel-

Bild: Die SeelitigVich: v. Tinkivene 7. Bild
m Reiche der Wet eKnecht Ruprechts W huachtspoſt.

Großer Rieigen, ausgeführt von ſechzig
Kndern.

Abends 8 Uhr

Novität. Novität.m 1. Male:u

Die Barbaren.
Luſtſpiel in 4 Akten.

Billet- Verkauf nur im Theater
Bureau zwar vormittags von 10 bisUhr. Theaterkaſſen Eröffnung 2 Uhr
gachmittags.

Montag den 26 Dezember 1898
nachmittags 4 Uhr

leine Preiſe.
die drei Wunderblnumen.

Abends S Uhr
Novität. Novität.

Zum erſtn Male:
Hotel zum Freihafen.

wank in 3 AnzügeJn Berlin r 300 Mal auf

Dienstag den 27. Dezember 1898
Nas mitiagg 4 Ubr

Kleine Preiſe WDie drei Wunderblumen.
Abents 8 Uhr

Die Barbaren.
Vurgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 1—3.
Audt, der Halle'ſchen Straßenbahn.

chmidis Garten (Zuh. C. Schmidt)
Dienstag den 27. Dezember 1898

Der Trompeter von Säklingen.

Romantiſche Opr in 4 Alten von
Viktor E. Neßler.

Mitte den 28. Dezember 1898
Anna Lieſe.

AriginalWell Vansrame
Leipzigerſtraße 5, I.

Dieſe Woche
I. Abteil i u L nuth

ilung: Unter alKufſtein, gaſerth ger raße,
Gr vetkhat u. ſ. w

S. Aſueſriſe Sll.
Sonntag Mo tag (1, u. 2 Feiertag)
grosser Familienabend.

Hierzu lader freundlichſt ein

Joh. Jünicke.Skfenleitern Gr. Märkerſtr.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen Senztuichofts Fuchdrug- z 03 v e

Achtung
„Konzert- Haus

v. I. Feiertag geöffnet.
Ruhe.

Mitfelstrasse 7.
keetax a t um Zratfisch“.

Feiertog mBrattisote n Kartottelsalat,

Pöketknochen wit Saunerkohl
und Meerrettig.

Rest. von Zernh. Schindler, Gartenstr.

empfiehlt einem hochgeehrten Budliknum
von Zei und Amg. ſeine Lokalitäten.

Täglich Konzert meines Hrcheſtrious.
Gut gepflegte Siere. ff. Speiſen.

Zu freundl. Beſuch lade ein O.
Saale-Terrasse.

Zu den Feiertazen

Familien- Abend.a Anterhaklung iſt beſtens geſorgt.

Es ladet ergedenſt ein
Fritz WVrautwein.

Restaur. zurRosstrappe.
Sonntag den 25 Dezember 1d08

Familien Abend.
Es ladet freundlichſt ein

II. Scechreuner.
Wo gehen wir die Fuertoge hin

Nach Renriäettenstrasse 37. Da
giebt es ein ff feines Glas Bier
von Fr. Günther.

HaſtlKehtunglWo gehen wir 2 Fene hin Alle

in unſer gemütſiches Verkehrslokal, dawoßen wir Skat ſpielen im „Renen
Würgergarten beim Gaſtwirt u. Tanz
e r giebenauerſtr. 157d. Schule

Geschaftseröffnung.
Mit dem heutigen Tag iſt mein Geſchäft

eröffnet und titte ich das geehrte Publikum
um gütigen Zuſpr vch.

Karl Jäger, Zangenberg.
i rvſel in W a wahl verkauft

i bichenſtein 5 Henſtraße 32.

Lie friſcheſten Haſenklein

nur bei Krabs Keller.
Haſenfelle

kaufen
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.
N. u. grte. Herren u Demenuhren,rra Harwon. v. b. Mo tzirchhof 8.

J. ve k. r h agr Wlaſeslcerz
Mänt v en Anzüge Holz u.gaudkeff. Re e ß. Hermon.,cherr Gegen gold. Veaee Wereg

R roſv.ac A. Nofwann, Leipg gerör. 27a T.

J dte die J Manwer, die
haben, wie der r p. Lange amabend die Frau Garten des Vun
Korl“ unmenſchlich behandelt hat, fich
WMerſeburgerſtraße 19, Hof, 2 Tr.

zu m melden.
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